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Abonnements: | 

in Lodz: RS 2.— vierteljährlich inchufive Zuſtellung, 

pr. Poſt: | 

Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto- | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Die Filiale 
der Murſchnner Lampen- und Kronzewnnren-Fabrik 


J. Serkowski 


Neuer Ring Nr. 2 (neben dem Magiſtrat.) 


1 verleiht während der 
Carnevals⸗Saiſon 


zu mäßigen Bedingungen: Lampen, Kronleuchter, Kande⸗ 
laber, Wandleuchter, Jardinieren und dergl. 


Als Neuheit empfoblen: Löffel, Meſſer, Gabeln, 
Böckchen u. ſ. w, ſowie ganze Tiſch⸗Service aus weißem 
Metall, das ſich nie abreibt und immer ſein weißes Ausſehen 
behält. 


Große Auswahl in Metall⸗Galanterie. 


„ Reparaturen 


und Auffrischungen. 


Dienſtag, den 9. (2l.) Jauuar 1896. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 0 


Aeö action und Erpedifion: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. | 


Tee Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— ai — — —— 


15. Jahrga ug. 


Inſertionsgebühren: 5 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zeilen. 


Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 


9 — ———³ꝛ —— 


PARADIES. 


der Original Wiener Damen : 


Lelter: Kapellmiiſter Cernoch. 


Anfang 7 Uhr. Ende 12 Uhr. 


Miody Kowienskie. =g 
ktöre za dobroé swoja otrzymaly 'ziote medale, na wystawach Londynskiej, Paryzkiej i 
w Dijon nadeszty do Handlu 2 


Wartosprobow ae? 


Begleitern (Feldwebel und Wachtmeiſter oder 


Vor fünfundzwanzig Jahren | Unterofficier)  beftehenden Commando nach Ver⸗ 
in Ver ſailles. 


Bon lige Deputationen die keine Fahne führende Artille⸗ 
Ludwig Pietſch. 


rie, Jäger, Pioniere, Traincolonnen und Sani⸗ 


Karoliny Texel, ulica Zielona Nr. 6. 


jailles zu entſenden. Ebenſo ſollten durch derar⸗ 


L... 
A. Censar, Zahnarzt, 


langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnärztſichen Inſtitute in Berlin, wohnt jept 
Petrikaueg Straße Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Pozuanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 


Specialität: Plombiren ſchadhafter Zäbue 


mit Gold. 


Dr. med. Goldfarb, 
Specialarzt für Haut-, Geſchlechts⸗ und 
veneriſche Krankheiten, it ron ſei er 
wiſſenſchaftlichen Rei e aus rein Auslande zurück⸗ 
gekehrt. 

Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
riana-Gtraße 31. 


Jun lan d. 


St. Petersburg. 


— Der Präfident der Allerhöchſt beſtätigten 
Geſellſchaft zur Förderung des ruſſiſchen Handels 
und Gewerbefleißes, Graf Ignatſew, hat, den 
„bapm. BBA. zufolge, jüngft beim Herrn 
Sinanzminifter perſoͤnlich um die Erlaubniß nach⸗ 
geſucht, zur Zeit ker allruſſiſchen Ausſtellung in 
Niſhni Nowgorod einen Kongreß der ruſſiſchen 

ewerbetreibenden einberufen zu dürfen. Wie 
das genannte Blatt weiter erfährt, iſt das Geſuch 
vom Herrn Finanzminiſter um ſo freundlicher 
aufgenommen worden, als ſich Graf Ignatjew 
die thatkräftige Unterftügung der Moskauer Ins 
duſtriellen und Gewerbetreibenden bereitt ger 
ſichert hat. 

— Wie die Blätter berichten, iſt zuſtändigen 
Ortes darum nachgeſucht worden, den Lehrern 
und Lehrerinnen der Volksſchulen, die die als 
ruſſiſche Ausſtelung in Niſhn Nowgorod beſuchen 
wollen, freie Reiſe zu gewähren. Da die leiten⸗ 
den Kreiſe des Miniſteriums der Volksaufklä⸗ 
rung dieſes Geſuch befürworten und ſich viel von 
einem Beſuche der Volkslehrer der Niſhni⸗Now⸗ 
goroder Ausſtellung verſprechen ſollen, ſo erſcheint 
es als geſichert, daß den Volkslehrern die Er⸗ 
leichterung gewährt werden wird. 

— Das Minifterium der Landwirthſchaft 
hat einen ihm zur Disposition geſtellten Spezia⸗ 
liſten für Hausſnduſtrie in das Penſaſche Gouver⸗ 
nement abkommandirt, um, wie die „Pet. Ztg.“ 
berichtet, feſtzuſtellen, ob es angezeigt wäre, auf 
einem der Güter dieſes Gouvernements eine 
Webeſchule zu errichten. Nachdem ſich der be⸗ 
treffende Spezialiſt dieſer Aufgabe erledigt haben 
wird, ſoll er nach Ochansk, Gouvernement Perm, 


abdelegirt werden, um die dortigen Weber mit 
den neueften Forkſchriten ihres Gewerbes bekannt 


zu machen. Gleichzeitig wird ſich im Auftrage 


des Minifteriumd der Landwirthſchaft die Spe⸗ 
zlaliſtin für Spitzenklöppelei, Frau Dawydow, in 
die Gouvernements Rjaſan und Tula begeben, 
um feſtzuſtellen, welche Maßnahmen zur Hebung 
der Spitzenklöppelei und verwandter Gemerbe er⸗ 


griffen werden müſſen. Ferner iſt dieſe Speziali⸗ 


ſtin beauftragt worden, folgende Schulen zu ins 
ſpiziren: 1) die weibliche Handarbeitsſchule der 
Fürſtin Lwow im Kreiſe Moskau; 2) die Sticke⸗ 
reiſchule der Frau Kasnatſchejew im Gouverne⸗ 
ment Rfaſan und 3) die Schule für Spitzenklöp⸗ 
pelei der Frau Ogarew im Kreiſe Jelez. Gleich⸗ 
zeitig wird Frau Dawydow zwei Güter beſuchen, 
auf welchen ſich Großlager von Nohmaterialien 
für die Hausinduftriellen befinden. 


— Der 32. Tarif⸗Kongreß von Vertretern 
den ruffiihen Eiſenbahnen wird am 22. Januar 
in St. Petersburg zuſammentreten. Wie die 
„Hongern“ erfahren, ſollen auf dieſem Kongreß 
ausſchließlich Tarifangelegenheiten verhandelt wer⸗ 
den, wie z. B. die Tarife für den Transport 
von Velocipeden, Equſpagen und landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen. 

— Ein Bravourſtück auf dem Gebiete elek⸗ 
triſcher Beleuchtungsanlagen hat die „Allerhöchſt 
beſtätigte Geſellſchoft für elektriſche Beleuchtung“ 
ausgeführt, Mitten im Winter hat ſie, wie die 
St. Pet. Ztg. ſchreibt, in der Zeit von knapp 
ſechs Wochen die Beleuchtungsanlage für den 
Wosneſſenſki⸗ und Igsmailowſki⸗Proſpect, d. h. 
vom Marienplatße aus bis zum Warſchauer 
Bahnhofe, und außerdem auch noch längs dem 
linken Ufer der Fontanka auf der Strecke von 
der Anitſchkin⸗ bis zur Is mailow⸗Brücke „fertig. 
geſtellt. In ihrer Sitzung vom 15. November v. 
J. hatte die Duma erſt den für neun Sabre ab» 
geſchloſſenen Kontrakt mit genannter Geſellſchaft 
genehmigt und bereits am 29. Dezember war die 
etwas über fünf Werſt lange ö 
weiſe zum erſten Mal elektriſch beleuchtet. Am 
30. Dezember hielten Ihre Kalſerlichen Maje⸗ 
ſtäten Ihre Einfahrt in die Reſidenz vom Bahn⸗ 
hof bis zum Palaſt durch Straßen, die von 
elektriſchem Licht durchfluthet waren, und am 
Sylveſterabend ward die glückliche Vollendung 
der neuen Beleuchtungsanlage durch einen Feſt⸗ 
gottesdienft auf der ſchwimmenden Centralſtalion 
der Geſellſchaft, am rechten Ufer der Fontanka 
in der Nähe der Anſtſchkin⸗Brücke, gefeiert. 

— In den nächſten Tagen werden am De⸗ 


partement der indirekten Steuern die Dirigiren⸗ 


den der Acciſe⸗Verwallungen derjenigen Gouper⸗ 
nements zu einem Kongreß zuſammentteten, in 
denen ſelt dem J. Juli vorigen Jahres das 
Branntweinmonopol eingeführt worden iſt. Auf 


dem Kongreß ſoll unter Anderm die Frage über 


den zweckmäßigſten Modus der Zuſtellung des 
Branntweins aus den ſtaatlichen Deſtillationen 
an die ſtaatlichen Branntweinlager zur Entſchei⸗ 
dung gelangen. Wie verlautet, liege die Abſicht 


vor, die Zustellung Privatprrſonen pachtweiſe. zu 


übertragen. 


Strecke verſuchs⸗ 


Ein Vierteljahrhundert iſt am 18. Januar 
ſeit dem Tage verfloſſen, an dem in der berühm⸗ 


ten Spiegelgallerie des prunkvollen, zum Muftum, 


und zum Tempel des franzöſiſchen Waff⸗nruhms 
umgeſchaffenen Königsſchloſſes Ludwig XIV. zu 
Verſailles die vollzogene geſchichtliche Thatſache 
der erfolgten Gründung des neuen Kalſerreichz 
der Welt verkündet wurde. In jedem Zuge, jeder 
Einzelheit ſteht der Vorgang noch heute klar und 
lebendig vor meines Geiſtes rückblickenden Augen, 
wie ich ihn damaſs vom günſtigen Plotz aus 
mit meinen leiblichen beobachten konnt. Beſon⸗ 
ders auf Antrieb des deutjchen Kronprinzen war 
dieſe prächtige Halle, der Schauplatz ſo mancher 
feierlich⸗pomphaften Haupt» und Staatsaclionen 
franzöſiſcher Herrſcher ſeit zwei Jahrhunderten, 
zu dem auch dieſes deutſchen hiſtoriſchen Actes 
auserſehen worden. Ein Rieſenſaal von 73 
Meter Länge, bei 13 Meter Höhe, mit halbrun⸗ 
dem Tonnengewölbe überdeckt, durch, 17 vom 
Boden bis zur Decke aaſteigende Fenſter an der 
Weſtſeite, vom Park her beleuchtet, denen ebenfo 
viele mit Spiegeln ausgefüllte Bogenfelder an 
der gegenüberliegenden Wand entſprechen. Die 
ganze überreiche Innenarchitektur, plaſtiſche und 
maleriſche Decoration, ein einheitliches Ganze aus 
tines Meiſters, Lehrun, Geiſt geboren, gehört zu 
den kühnſten und prächtigſten Conceptionen jener 
Kunſtepoche. Man mag es überladen nennen; 
aber Niemand kann läugnen, daß hier die Mittel 
der bildenden und decorativen Künſte vereinigt 
find, um in wahrhaft genialer und großartiger 
Weiſe dem charakteriſtiſchen Geiſt jenes Zeitalters, 
dem ſtolzen, ſich ſelbſt vergötternden Machtbe⸗ 
wußtſein jenes Herrſchers, der dieſem den Namen 
verlieh, die treueſte künſtleriſche Verkörperung zu 
geben. Von den decorativen Malereien, die 
zwiſchen plaſtiſchen Gruppen und Ornamenten 
die gewölbte Decke und die beiden großen Halb» 
rundfelder unterhalb derſelben an den Schmalſei⸗ 
len ſchmücken, fiellt das eine die Allianz Deutſch⸗ 
lands und Spaniens mit Holland 1672, das an⸗ 
dere den Austritt Spaniens aus dieſem Bunde in 
der Form pomphafter Allegorien dar. Einzelne 
Deckenbilder verherrlichen den Uebergang des Kö⸗ 
nigs über den Rhein und die Niederwerfung des 
bezwungenen deutſchen Reiches. 


In dieſer Spiegelgallerie hatte am 1. Ja⸗ 
nuar 1871 bereits der Neujahrsempfang König 
Wilhelms und die gegenſeitige Beglückwünſchung 
mit den Fürſten und Oberfeldherxen des deutſchen 
Heeres ſtaltgefunden. Hier nun ſollte auch der 
Ack der Proclamatian des neuen Kaiſerreichs 
vollzogen werden, zu der der König, wie wir 
heute wiſſen, nur widerſtrebend und ohne ſich für 
die Idee desſelben beſonders erwärmen zu können, 
feine, Einwilligung gegeben hatte. Auf. Befehl 


waren am 16. Januar die Infanterie» und Gas 
vallerieregimenter des 5. und 6. Armeecorps, der 
21. In fanzeric⸗ und der Gardelandwehr⸗Dipiſſon, 
ſowie der 5. Capalleriedivifion angewieſen wor» 
den, je eine Fahne und Standarte mit einem, 


des Kronprinzen als Oberfeldherrn der 3. Armee. 


tätsdetachements hier vertreten fein, Nicht minder 
die bairifhen und ſächſiſchen Regimenter der 


giſchen ſoll, wie man hört, der Befehl nicht zei⸗ 
tig genug gelangt ſein. Wenigſtens vermißte man 
deren Fahnen. Die Nacht über waren ſämmt⸗ 
liche Fahnen und Standarten in der Villa des 
Kronprinzen untergebracht gewefen. Am Morgen 
des 18., einem verſchleierten, milden Tage, an 
dem ſeit längerer Zeit einmal kein Regen h rab⸗ 
plätſcherte, war das ganze militäriſche Verfailles 
in lebhafter Bewegung. 


Standarten von der Villa des Ombrages abge» 
holt. Zu Wagen und zu Fuß zog ein Heer von 


Täglich Concert 


Kapelle 


„Cernirungsarmee vor Paris, An die würtember⸗ 


Mit klingendem Spiel 
wurden um 11 Uhr Vormittags die Fahnen und 


Officleren aller Grade und Waffengattungen durch 


das Gitterthor in den, Vorhof des Schloſſes ein, 
in dem ein Spalier von Truppen aufgeſtellt war. 
Ueber der Kuppel des Mittelbaus wehte heute die 
rothe Königsflagge mit dem eiſernen Kreuz und 


den Adlern. Auf der großen Prachttreppe des 


weit vorſpringenden ſüdlichen Schloßflügels ſtieg 
man in den Gemächern Ludwigs 14, heran. In 


ſeiner ganzen Tiefe war jedes dieſer Prachtge⸗ 


mächee deren Wände mit den ſteifen Schilderun⸗ 


gen der Kriegsthaten des „roi-soleil“ bedeckt find, 


mit den militäriſch geordneten Reihen der hierher 
commandirten Regimentödrputationen gefüllt. Nur 
der Weg längs der Fenſterwände von einer Ver⸗ 


bindungsthür zur andern war frei geblieben. In 


der Mitte der langen Spiegelgallerie war vor 
deren Fenſterwand ein Altar mit zwei kerzen⸗ 
reichen Candelabern aufgeſtellt. Drüben aber an 
der nördlichen Schmalwand ſtanden auf einer 
dort errichteten teppichbedeckten Eſtrade die Fah⸗ 
nen- und Standartenträger ſämmtlicher hier ver⸗ 
tretenen Regimenter im Halbkreis geordnet; jeder 
Träger in voller Ausrüſtung mit helmbedecktem 
Haupt; den gerollten Mantel über Schulter und 
Bruſt. Die hohe Thür dahinter. zum nächſten 
Gemach deckte ein dunkelrother Sammivorhang, 
der wirkſamſte Hintergrund für dieſe Gruppe der 
Bannerträger. Am Fuß der Eſtrade, an ihrem 
weſtlichen und öſtlichen Endpunkt und eben fo 
drüben zu beiden Seiten der dortigen Thür, hielt 
je ein rieſenhaft gewachſener Mann vom Regie⸗ 
ment Gardes du Corps in Galauniform, den 


* 


Adlerhelm auf dem Haupt, mit gezogenen Pallaſch 


die Ehrenwacht. Die ganze glänzende Verſamm⸗ 


lung der Officiere beider Hauptquartier, der 
hierher geſendeten Kameraden, der militäriſchen 
und politiſchen höchſtgeſtellten Würdenträger, der 
Aerzte und Intendan turbeamten 


ſeite um den Altar wie gegenüber längs der 
Spiegelwände, zwiſchen fi in der Längbachſe der 
Gallerie einen breiten Weg für den König und 
die deutſchen Fürſten frei laſſend. Das halbe 
Dutzend befrackter Civilmenſchen, zu denen A. v. 
Werner, der Maler, und ich gebörten, ver⸗ 
Maße gänzlich in der bunten, ſchimmernden 

aſſe. s 


Schlag 12 Uhr, nachdem Graf Moltke und, 
mit Ausnahme des Kriegsminiſters, fäaımtliche 


füllte in ge⸗ 
drängter Maſſe den langen Raum an der Fenſter⸗ 


I hier in Verſailles und feiner Umgebung anwe⸗ 
aus einem Officier, einem Fahnenträger, zwei ende oberſte Chefs der deutſ chen Armee ſich nahe 


ik — 


* 


mr ne 


— 


er mit lauter, 


ben, 


auf die 


2. 


der Eſtrade aufgeſtellt hatten, trat der König 
und, ihm unmittelbar folgend, der ſchon vor ihm 
im Schluß zum Empfang eingetroffene Kron⸗ 
prinz, die Prinzen Kari, und Adalbert, alle in 
Verſailles anweſende regierende deutſchen Fürſten 


Hund Prinzen ihrer Häuſer in die Gallerie ein. 


Als fie vor dem Altar ihre Plätze eingenommen 
hatten, begann die religiöfe Feier des Tages. Auf 
die Liturgie folgte ein a Capella⸗Geſang, ein 
Choral von Poſaunen geblaſen, Gebet, Dank⸗ 
ſagung und wieder Gebet, von mehrfach abwech⸗ | 
ſelnden Predigern geſprochen. Die eigentliche 
Feſtpredigt hielt Diviflonsprediger Rogge. Er 
behandelte einen glücklich gewählten Text aus den 
Pſalmen, der von der „Erhöhung der Könige 
durch den Herren“ und der Werwerfung der von 
ihm Abtrünnigen ſpricht, in dem zu erwartenden 
Sinn und mit den Nutzanwendungen, welche die 
gewaltigen Ereigniffe und beſonders der heutige 
Tag und dieſe Feier jo, nahe legten. Neuer Cho⸗ 
ralgeſang und der Segen, den der Prediger ſprach, 
bildeten den Schluß der religiöſen Feier. Unter 
Vortritt der Hoſmarſchälle ſchritt dann der König 
mit den Fürſten und Prinzen der Eſtrade zu; 
die letzteren nahmen zunächſt dem letzten Fenſter 
der Reihe vor den Fahnenträgern ihren Stand; 
die Fürſten von da ab in einer leicht gekrümmten 
Linie bis zur Spiegelwand. Die Großherzoge 
von Weimar und von Baden und der Kronprinz 
ſtanden ziemlich in der Mitte dieſer Curve vor 
der Fahnengruppe. Nahe vor letzterer, etwas 
ſeitlich von den beiden Großherzogen ſtand der 
König, in voller Generalsuniform, den Helm in 
der Linken, das Document in der Rechten hal⸗ 
tend. So las er jene weltbekannte Erklärung, 
daß er die ihm von den Fürſten und dem deuk⸗ 
ſchen Volke gebotene Kaiferwürde annähme, mit 
lautklingender feſter Stimme bis zum Schluß 
daraus ab. Dann forderte er den Kanzler auf, 
feine heute an das deutſche Volk erlaſſene Pros 
tlamation zu verleſen. 

Graf Bismarck ſtand im Saal an der unte⸗ 
ren Eſtradenſtufe, der Erſte in der Reihe jener, 
längs der Spiegelwand geſchaarken Maſſe. Mir 
war das Glück günſtig geweſen. Ich hatte mich, 
ſchiebend und geſchoben, allmählich bis in des 
Kanzler nächſte Nähe durch die compacte Menge 
der hohen Olficiere hindurch gewunden und ſtand 


etwa einen Schritt hinter ſeiner mächtigen, impo⸗ f 


ſanten Geftalt, jo daß ich mir feinen Kopf im 
verlorenen Profil in mein Skizzenbuch notiren 
konnte. Er trug heute nicht den weißen Koller, 
ſondern den blauen Waffenrock ſeiner Kürafflere 


mit den Abzeichen der dieſen Morgen empfanges 


nen Generallieutenantswürde, mit dem Bande 
des Schwarzen Adlerordens darüber, und — wie 
ira ihm nur wenige Officiere bei diefer Gele⸗ 
genheit — die hohen ſchweren Reiterſtiefel. Er 
hielt das aufgexollte inhaltſchwere Document kein 
glattes Heft mit feſtem rothem Deckel, wie wir 
es ihn auf manchen Bildern dieſer Scene halten 
ſehen) an beiden Kanten mit der rechten und lin⸗ 
ken Hand, an welcher letzteren zugleich der Stahl⸗ 
helm am Riemen hing. So daſtehend, in wahr⸗ 
haft monumentaler Haltung las er, zum König 
und zum Kronprinzen hingewendet, wie er 46 ſo 
wohl verſteht, ohne jede Declamation, aber leben- 
dig und natürlich ausdrucksvoll, als ob er ſpräche, 


bei lautloſer Stille der Verſammlung diefe „Bots 


ſchaft des Friedens uud der Freiheit“ vor. Ganz 
eigenthümlich ſchien es mir dabei unter feinen 
* buſchigen Brauen zu blitzen und zu 
funkel Er hatte geendet. Da ergriff der 
Groß ergog von Baden den richtigen Augenblick. 
Plöglich zum Rande der Eſtrade vortretend, rief 
vor Begeiſterung vibrirender 
Stimme: „Seine kaiſerliche und königliche Ma⸗ 
jeſtät Kaifer Wilhelm, er lebe hoch! und hoch! 
und hoch!“ Und während die von ihren Trägern 
geſchwungenen Standarten und Fahnen zu Häup⸗ 
ten der Fürſten wehten und ſich ſenkten, brach der 
Hochruf aus der Verſommlung mit einer Stur⸗ 
meögewolt und einem brauſenden Donner hervor, 
als ob jenes Wort des Fürſten der elektriſche 

unke geweſen wäre, der in eine Mine geſchla⸗ 
gen hätte. Die Hände reckten ſich zum Gruß 
und Schwur empor, die Helme wurden geſchwun⸗ 
gen, die Blicke flammten und drei Mal rollte der 
Ruf an den Spiegeln und Marmorwänden hin 
und hallte von der gewölbten Decke wider, und 
des Jupfter-Ludwigs olympiſche Perrücke ſelbſt 
ſchien dort oben davon zu erzittern und zu ſtäu⸗ 
Das Heer hatte feinen Kaiſer proclamirt 
und aus voller Bruſt ſenen kräftigen Segen dazu 


gegeben. — 


Aus des Königs Augen ſtürzten 9 
inniger Bewegung. Er drückte den Eros 
die Hage, Der Kronprinz aber beugte ſich tief 

es Vaters hinab, um dieſe zu küſſen. 
Die Brüder, die Vettern und Fürſten umgaben 
den Kaiſer beglückwünſchend, händeſchüttelnd; die 
einen von ihm mit herzlichem Wort begtüß, ans | 
dere von ihm in die Arme geſchloſſen.— 


ment den Schluß des ganzen Aces, ſondern die 
mmer etwas ſteif erſcheinende Certmonie der 
großen Cour.“ rel ſich die Maſſe zu bei⸗ 


Leider bildete nicht dieſer hochgeſtimmte Mo⸗ | 


Lodzer Tageblatt. 


den Seiten mehr und mehr von der Eſtrade ent⸗ 


fernte, traten in der Mitte die Officiere gruppen ⸗ 
weiſe gegen fie vor, verbeugten ſich mit mehr oder 
weniger Grazie gegen den Kaiſer⸗König und die 
ihn umgebenden Fürſten, ſchritten wieder zur 
Seite und concentrirten ſich rückwärtg. Schließ⸗ 
lich ſtieg die Fürſtenverſammlung ſelbſt in den 
den Saal hinab und hier und da an einzelne der 
ſpalierbildenden Officiere und Würdenträger einige 
Worte richtend, durchſchritten die erlauchten 
Herren langſam die ganze Gallerie, dem ſüdlichen 
Ausgang zu, während aus dem Borgemach ein 
ſtarkes Mufikcorps, aus Spielleuten der hier ver⸗ 
tretenen Regimenter gebildet, den Hohenfriedberger 
Marſch erklingen ließ. 

Bald wehten die Fahnen und Standarten 
wieder unten auf dem Vorhof des Schloſſes, wo 
fie an Ludwigs 14. Reiterſtatue und den Stand» 
bildern franzöſiſcher Feldherren vorüber, hinaus 
zur Place d' Armes und die Avenue herab zur 
Commandantur getragen wurden, um dort bis 
zur Rückkehr der Deputationen zu ihren Regi⸗ 
mentern Aibemahet n bleiben bleiben. 


ageschronik. 


En Selbſtmord, Der hieſige Garnhänd⸗ 
ler und Hausbeſitzer Jakob S. Goldmann, ein 
im beſten Mannegalter von 42 Jahren ftehender 
Mann, der in den ausgezeichnetſten Vermögens- und 
Famllienverhältniſſen lebte, hat ſich am Sonnabend 
Abend durch einen Revolverſchuß entleibt. Wäh⸗ 
rend feine Frau und Kinder ſich im Theater bes 
fanden, ſpielte G. zu Hauſe mit einigen befreun⸗ 
deten Herren Karten. Plötzlich und ohne irgend» 
welche Erregung zu zeigen, ſtand er auf und ging 
in ein Nebenzimmer. Einige Minuten ſpäter 
hörten die Zurückgebliebenen einen Schuß fallen, 
und als fie das Nebenzimmer betraten, fanden 
ſie Goldmann mit dem Tode ringend vor. Da 
abſolut nicht der geringſte Grund zu dieſer ſchreck⸗ 
lichen That zu ermitteln iſt, ſo wird angenommen, 
daß der Bedauernswerthe in einem Anfalle von 
Schwermuth Hand an ſich gelegt hat. 

— In den letzten drei Tagen wurde unſere 
Freiwillige Feuerwehr nicht weniger denn drei 
Male alarmirt. 

Der erſte Brand entſtand am Sonnabend 
Abend gegen 8 Uhr in der im Hauſe Widzewska⸗ 
ſtraße Nr. 92 belegenen Tiſchlerei von Franz 
Tiſcher und wurde derſelbe von der ſtabilen Ab» 
theilung des zweiten Zuges bald gelöſcht. 

Kaum war nun dieſe Abtheilung zurückge⸗ 
kehrt, ſo wurde ſie nach dem Hauſe Eulenfeld in 
der Przejazdſtraße gerufen, wo in einer Oberſtube 
Feuer ausgebrochen war, das indeſſen die Haus⸗ 
bewohner bereits gelöscht hatten. — Hier hätte 
übrigers ſehr leicht eine ſchreckliche Kataſtrophe 
eintreten können, denn als der Brand ausbrach, 
befanden ſich in der betreffenden Wohnung nur 
zwei kleine Kinder, die bereits schliefen, während 
die Eltern ausgangen waren. Glücklicherweiſe 
erwachte nun eines der Kinder durch den Rauch 
und ſchrie um Hülfe und die Nachbarn vernah⸗ 
men die Hülferufe, zertrümmerten vie Thür und 
L’fchten das Feuer. 

Ein drittes Feuer endlich entfland geſtern 
Mittag gegen 1 Uhr in der in Baluiy belegenen 
Baumgold'ſchen Ziegelei und rückten zu deſſen 
Bekämpfung die Züge Nr. 1 und Nr. 2 aus. 

— Der Ball, welcher am Sonnabend Abend 
zum Beſten der katholiſchen Kin 
derbewahr-Anftalt im Saale des Kon⸗ 
zerthauſes ſtattfand, war ſehr gut beſucht und 
verlief in jeder Weiſe befriedigend. Allgemein 
wird die Thätigkeit der Damen gerühmt, welche 
die Pflichten der Wirthinnen übernomen halten 
und ſich derſelben in der liebenswürdigfien und 
aufopferndſten Weiſe entledigten. 

Die Beſucher des an demſelben Abend ſtatt⸗ 
gehabten Balles des Vereins Lodzer 
Cykliſten haben ſich ebenfalls ganz vorzüglich 
amüfirt und da es an friſchen blühenden Mäd⸗ 
chengeſtalten und an jungen tanzluftigen Herren 
ncht mangelte, jo wurde dem Tanzgott bis 
zum ſrühen Morgen lebhaft gechuldigt. — Für 
das vortreffliche Arrangement des Ballts gebührt 
den Herren Arrangeuren alle Anerkennung. 

— Ein Lebensmüder. Im benachbarten 
Markifleden Konſtantynow hat am Sonnabend 
der 83 Jahre alte Weber Kunitz ſeinem Leben 
dadurch ein Ende gemacht, daß er ſich an ſeinem 
Webſtuhl erhängte. Nahrurgeſorgen und Lebens⸗ 
überdruß haben den Alten zu dieſer verzweifelten 
That getrieben. 

— Die diesjährige ordentliche General. 
Verſammlung des Lodzer Männergefang- 


Vereins findet am Sonnabend den 22. 


Februar im Vereins-Lokale — (Hotel Manns 
teuffel) ftatt. Auf der Tagesordnung ſtehen: 
1) Vorleſung des Rechenſchaflsberichts für 
das ver floſſene Jahr: 
2) Neuwahl des Vorſtandes; 
3) Jahresbericht. f f 
Etwaige Anträge find bis zum 10, Ar 
bei dem Vorſtande einzureichen. 
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— Der Schneeſchuh⸗ (en Sport, 


der in Deutſchland ſeit einigen Jahren eifrig be⸗ 


trieben wird, ſcheint ſich nunmehr auch bel uns 
einbürgern zu wollen, denn wie aus einem in un⸗ 
ferer heutigen Nummer befindlichen Inſerat er» 


ſichtlich, hat Herr E. Schülde (Gieibler's 


intereſſanten Stückes, 


Centrale) einen Poſten Schneeſchuhe aus der res 
nommirteſten Fabrik bezogen und noch einige Paar 
an Liebhaber abzugeben. — Das Schneeſchuhlau⸗ 
fen iſt wie das Schlittſchuhlaufen ein ſehr geſun⸗ 
der und daher empfehlenswerther Sport. 


— Tballa⸗Theater. „Drohnen“, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von Rudolf Strotz. Der Ver⸗ 
faſſer dieſes Stückes geißelt in ſcharfer Weiſe die 
Schäden in der ſogenannten beſſeren Geſellſchaft. 
Er führt uns in der Perſon des Grafen Greiff - 
einen Rous der allerſchlimmſten Sorte vor, deſſen 
einziger Lebenszweck die Vergeudung des ererbten 
Vermögens iſt, deſſen Beſchäftigungen allein nur 
der Sport in allen feinen verſchſedenen Zweigen,. 
das Spiel und die Frauen find. Graf Greiff 


unterhält mit der Fran des reichen Bürgerlichen 


Witt ein verbotenes Verhältniß, hinter welches 
der betrogene Ehegatte durch einen aufgefangenen 

Brief kommt. Dieſer Letztere verleitet nun ſeinen 
begünſtigten Rivalen zum Spiel, gewinnt ihm 
hohe Summen ab, läßt ſich einen Ebrenſchein 
ausſtellen, den der völlig ruinirte Graf nicht ein⸗ 
löſen kann und rechnet nun mit aller Sicherheit 
darauf, daß er ſich durch einen Revolverſchuß 
ins Jenſeits befördern wird, Graf Greiff iſt auch 
ſchon im Begriff, zu dieſem letzten Mittel zu 
areifen, als ſich ihm noch ein Ausweg zeigt. 
Durch den Heirathsvermittler Hempel wird ihm 
eine reiche bürgerliche Parthie angeboten und er 
verkauft das Letzte, was ihm geblieben, ſich ſelbſt 
und ſeinen Grafentitel, um weiter leben zu 
können. 

Das iſt in kurzen Umriſſen der Inhalt des 
das, mit geringen Aus⸗ 
nahmen, ſehr gut aufgeführt wurde, Herr Chris 
fto ph ſpielte den Grafen Greif höchſt diſtin⸗ 
guirt, er ſtattete den Nous mit liebenswürdigem 
Sarkasmus aus und feſſelte die Zuſchauer durch 
fein in jeder Weiſe tadelloſes Spiel. — Frl. v. 


Billingen (Gabriele) bewies auch in dieler 


Rolle, daß fie eine ſchätzenswertbe Kraft ift. Sie 
characterifirte dieſe Geſtalt trefflich; beſonders 
aber iſt lobend anzuerkennen, daß Fil. v. Bil» 
lingen die gefäbrlichen Klippen, welche dieſe 
Parthie aufweiſt, geſchickt zu vermeiden verſtand. 
Herr Rehfeld gefiel uns als Witt deshalb 
nicht, weil er nicht natürlich, fondern abſtoßend 
manterirt ſpielte und ſprach; dagegen brachte 
Herr Metzer Burg den Geld⸗ und Ge 
ſchäftsmenſchen Hempel obne jede Urbertreibung 
zur vollſten Geltung. — Von den übrigen Dar⸗ 
ſtellern verdienen Frl. Wander hol > (Mary), 
fowie die Herren Thomas (vo! Garow), 


Klott (d. Heßing), Stegemann (pfan⸗ 
nenſchmidt) und Löwe (du Frenoy) lobende 
Erwähnung. Die freundliche Aufnahme des 


Stückes und die gute Stimmung des Publikums 
laſſen darauf ſchließen, daß daſſelbe noch mehrere 
Aufführungen erleben wird. f. 


— Goldene Regeln für Kaufleute 
und Fabrikanten. 

Achte dein Fabrikat und werfe deine Waare nicht 
auf die Straße! 

Arbeite nicht über Deine Kräfte 

Achte das Talent und fordere nicht, daß fih 
daſſelbe blindlings dem Geldbeutel unterwerfe! 
Behandle Deine Arbeiter und Angeftellten als 
Deine Mitmenſchen! 

Bezahle Deine Schulden aufs Pünktlichſte! 
Beachte die Fortſchritte auf dem Gebiete der In⸗ 
duſttie und ſtecke von Zeit zu Zeit eine neue 
Fahne auf! 

Behalte die Concurrenz im Auge, bekümmere 
dich ſonſt aber weniger um die Geſchäfte an⸗ 
derer und gehe deinen eigenen Weg! 

Beguüge Dich mit einem beſcheldenen Nuten, 
ſuche Dir ſtets zahlungsfähige Kundſchaft auf 
und verkaufe wöglichſt nur gegen Kaſſe! 
Beim Verborgen deiner Waaren fiehe auf den 
Charakter des Käufers, deſſen Ehrlichkeit und 
Tüchtigkeit; achte und ſchahe auch die Heinen 
ordentlichen Kunden ! 

Die Verkaufsluſt laſſe nicht gar zu fehr merken 
und 113 dich von deinem Kunden nicht ab. 
hängig! 

Die beten Geschäftsleute find die, welche did. 
nung in ihren Büchern und Fin nzen Nauf! 


FTabrizire nur folide Waare! 


Gehe nicht mit dem großen Haufen! 

Halte auf dein Renommee! 

Hüte dich fo viel wie möglich vor Wechſel⸗ 
Actepten und gieb keine Gefälligkeitsgiros! 
Halte deine Geſchäftsſtunden ſtrengſtens inne! 
Habe ſtels ein Stück Bleiſtift oder Kreide in 
der Taſche, um ſogleich rechnen zu können! 
Hüte dich vor unnützen Ausgaben! Spare in der 
Jugend, ſo wirſt du im Alter nicht darben! 
Kaufe für deine Fabrikate gutes Material! 
Laſſe dich von deiner Kundſchaft nicht treten! 
Me: dir gerau deine Kunden, ihre Han: 


Jeder, und. find zerbrochene Knöpfe oder 


thümlichkeiten und die 
kaufen! 

Meide langſame Zahler und Chikaneure! 

Poche meht auf deine Solidität als auf deine 
alte Firma, ſonſt überholen dich jüngere Kräfte! 

Ueberſtürze dich nicht in deinem Giſchäftselfer 
und laſſe Deine Concurrenz auch leben! 

Um nicht zurückzugehen, ſo pflanze auf den alten 
Stamm ein junges Reis, d. b. ziehe junge 
tüchtige Kräfte in dein Geſchäft, damit der 
alte Stamm nicht vertrocknet! 

Rn die Talente und du underftügeft dich 
elbſt 

Verliere niemals den Muth, wenn hin 
wilder r eintreten; 
dreht ſich! 

Vergeude deine Ziit nicht mit unnützen Dingen; 
der Vormittag iſt die beſte Zeit zur Arbeit: 
meide das Arbeiten bis in die Nacht hinein! 

Wiegen andere zu leicht, fo wiege du ſchwerer; 
bleibe fietd beim richtigen Gewicht; mefjen 
andere zu kurz, fo gieb eher ein Stiick zu und 
liefere richtiges Peaaß! 

Zerſplittere auch deine Kräfte nicht und ver⸗ 
wende ſie vorherrſchend auf ein Ziel, wenn du 
beſtehen willſt! 

Zeit iſt Geld! 
— An unfere geehrten Abonnenten, 

Seit geſtern gelangt unſer „Familien- und 
Haus kalender“ an unſere geehrten Abon⸗ 
nenten gratis zur Vertheilung. Da das Austragen 
aber nicht an einem Tage zu bewerkstelligen iſt, 
ſo bitten wir um kurze Nachſicht; in einigen Tagen 
fü“ alle in den Beſitz des Kalenders belangt 
ein 


Artikel, welche fie 


und 
die Welt 


— Spaniens bedtutendſte Tragödin, Maria 
Guerrero, die u. a. in allen Echegaray ſchen 
Dramen die weiblichen Hauptrollen creirte, hat 
ſich am 10. d. Mis. in der Santa Maria⸗Kirche 
zu Madrid mit dem „Schauspieler“ Dioz de 
Mendoza vermählt. Diaz de Mendoza, ein blut⸗ 
junger Mann — die Guerrero ſteht bereits in 
„reiferem Alte!“ — entſtammt einer der vor⸗ 
nehmſten ſpanſſchen Adelsſamilien und iſt vor 
Jahresfriſt aus Liebe zu der großen Künſtlerin 
zur Bühne übergegangen, wo er, dank dem Gin 
fluſſe ſeiner jetzigen Frau, zwar große Rollen, 
aber im Ganzen nur eine klägliche Rolle ſpiell. 
Trauzeugen des merkwürdigen Paares waren u. 
9. daß gräfliche Paar von Humanes, der Herzog 
von Tamames und der Dichter Joſé Echegaray. 
Zur Trauung hatte ſich eine große Schaar von 
Neugierigen eingefunden, die in der Kirche der 
Braut Beifall zujubelten, als wenn ſie auf der 
Bühne wäre und eine ihrer Glanzrollen ſpielte; 
Maria Guerrero verneigte ſich lächelnd — ganz 
theatermäßig. Nach der Ceremonie fuhren die 
Neuvermählten zum „Teatro Espannol“, um die 
Mittagsprobe des für den Abend angeſetzten 
Stückes nicht zu verſänmen. Am Abend wurde 
die Guerrero vom Publikum mit Beifall und 
Blumen überſchüttet, und Diaz de Mendoza wurde 
zum erſten Male nicht ausgeziſ cht; das Publikum, 
das ſich übrigens zum größten Theile aus per⸗ 
ſönlichen Freunden des jungen Paares zuſammen⸗ 
ſetzte, war nückſichtsooll genug, dem glücklichen 
Ehemanne den ſchönen Tag nicht zu verderben. 

— Ein vollſtändiger Erfah für das 
Fiſchbein, das durch Ausſterben der Walfiſche 
immer ſeltener und dadurch auch immer theurer 
wird, iſt endlich gefunden. Derſelbe, eine paten⸗ 
tirte amerikaniſche Neuheit, wird hergeſtellt, indem 
der Eıfiuder zwei pallei laufende feine Stahl⸗ 
ſtäbchen von außerordentlicher Zähigkeit mit einer 
fein Geheimniß bildenden Compoſitionemaſſe fo 
innig überzieht, daß weder die Slahlſtäbchen felbſt 
brechen, noch die Umhüllungsmaſſe ſich vou der 
Stahleinlage trennt oder abſplittert. Die Haupt⸗ 
voctheile dieſer neuen Erfindung beſtehen darin, 
daß es halb jo theuer wie echtes Fiſchbein ift, 
nicht ſplittert wie letzteres, niemals bricht und 
dabei um die Hälfte leichter iſt. Ferner kann 
dieſes künſtliche ide weder durch Schweiß 
noch durch Waſſer oder Hitze angegriffen werden 
und — das ift der größte Vortheil — mit der 
Hand und Maſchine zwiſchen den beiden Stahlein⸗ 
lagen durchnäht werden, ohne daß die Haltbarkeit 
beeinträchtigt wird. Alle dieſe Vortheile laſſen 
die Einführung dieſes beſten aller Fiſchbein-Erſatz⸗ 
mittel Welche mut 

Welche e es macht, recht hart ge⸗ 
ſtürkte Kragen an⸗ und aue weiß wohl 
zerriſſene 
ld: oft das Reſultat derartig geſtärkter Knopf 
löcher. Aber auch diefe Calamität hat nunmehr 
ein Amerikaner Namens Charles Miller in New⸗ 
York abgeſchafft, indem er den Büglerinnen ein 
kleines zweckmäßiges Inſtrumentchen erfand, wel⸗ 
ches die geſtteiften Knopflöcher nach dem Pläten 
wieder aufweicht. Dasſelbe beſteht aus einem 


petſchaftartigen Körper, der unten in der Milte 


eine kleine, frei vorſtehende Metallzunge hat, die 
in die Knopflöcher eingeſchoben wird und dieſe 
etwas ausweitet; um dieſelbe find in der Grund⸗ 
fläche des Stempels eine Agzahl feiner Löcher 
gebohrt, während ſich innen in dieſer hohl ge. 
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BALL-KLEIDERSTOFF:E 


Glatte Wollſloffe in den ſchönſten 
Lichtfarben von 27 Kop. an, mit 
Seide durchwirkt von 30 Kop. an. 
i 3. Zur rothen Dre 


in allen 


Leichte 90 feibere Stoffe, 16 Stoffe, ſchön gemi ſtert für 
Valltoilelten und Blouſen zu 45 Kop; Allaſſe 


dene Plüſche u. Velvets in Detihhebeien 1 55 


in den prachinolljien und moderuſten ee 
Gard 


ſe hr billig! 


3. Zu r rothen Drei 3. 


— 


arben von 30 u. 35 Kop. an; Sei⸗ 


i 3. 


H 


inen | und Schlafdecken, 


4 


Möbelſtoffe. 


Teppiche, Läufer, euer, Tisch Bel 


Kr te Auswahl, aller⸗ 
Hane N igite W 
ile Preiſe! 
3. 35 lei 2 9 14 17% Drei 3. 


Frau des Kaufmanns Brifi vermißte feit-einigen 


16. 


ſtalteten Stempelplatte ein kleiner feuchter Schwamm 
befindet, der durch einen im Griff be findlichen, 
oben aus dieſem elwas herausragenden Stempel 
zuſammengepreßt werden kann. Geſchieht dies, 
ſo dringt das Waſſer aus den feinen Löchern und | 
feuchtet den Knopflochrand an, während die mitt⸗ 
lere Zunge ſich im Knopfloch befindet, wodurch 
das Knopfloch ausgeweitet wird und nachher weit 
und weich genug iſt, um die Knöpfe bequem 
durchzubringen. 

— Man ſchreibt aus Riga: „In Mitau 
ſtarb am 10. Januar der weit über Kurland 
hinaus bekannte „alte Maurer“ Friedrich Ackermann 
im Alter von fünfundneunzig Jahren. Ein ges 
wiſſer Glanz ruhte auf feinem Lebensabend. Das 
dankte er der huldvollen Aufnahme eines Briefes, 
den er an den alten Kaiſer Wilhelm gerichtet; 
mit dieſem hatte er zu Anfang dieſes Jahrhunderts 
als Kind geſpielt. Damals hatte die Königin 
Luiſe mit den königlichen Prinzen ſich nach Memel 
zurückgezogen. Der Vater Ackermann's war in 
jener Zeit Gärtner in der Befigung, in der die 
Königin wohnte. So war es geſchehen, daß Prinz 
Wilhelm den kleinen Frſtz Ackermann in feine 
Spiele bineinzog. Als die Bürde von fünfund« 
achtzig Jahren die Hand lähmte, die Kelle zu 
führen, da richtete Ackermann ſenes Schreiben an 
Kaiſer Wilhelm, der dem Geſpielen der Kindheit 
ein Jahrgehalt von bundertzwanzig Mark aus⸗ 
ſetzte. Als vor drei Jahren der pferleljährliche 
Betrag dem alten Ackermann von einem Taſchen⸗ 
diebe geſtohlen wurde und die Kunde davon zu 
Kaiſer Wilhelm II. gelangte, erſetzte er ihm aus 
feiner Schatulle den Verluſt. Sämmtliche deutſche 
Reichsangehörige Mitau's, ein großer Kreis, 
gaben dem alten biederen Ackermann das litzte 
Geleite.“ 

— Eine neue Copirpreſſe, welche von 
M. Giymont in Paris in den Handel gebracht 
wird, beſitzt den Vorzug äußerſt leichter Han⸗ 
tirung. In einer oben mit einer Tiſchplatte abs 
gedeckten Säule bewegt ſich vertical eine Achſe, 
auf der eine Copirplatte befeſtigt iſt. Die Achſe 
iſt, nach einer Mittheilung des Patents und tech⸗ 
niſchen Bureaus von Richard Lüders in Görlitz, 
in der Nähe des Fußbodens mit einem Trittbrelt 
ſo verbunden, daß man durch einen Druck mit 
dem Fuße auf das vorſtehende Ende die Achſe 
mit Copirplatte anhebt. Legt man nun dat die 
zu copirenden Schriftſtücke enthaltene Copirbuch 
auf die Copirplatte und tritt mit dem Fuße auf 
das Triftbrett, fo wird das Copirbuch zwiſchen 
Copirplatte und Tiſchplatte gepreßt und e u faus 
berer Abdruck erzielt. Speciell in größeren Ge⸗ 
ſchäften dürfte diele Neuerung willkommen ſein, 
da das langwellige Zur und Auſſchrauben der 
Spindelcopirmaſchine ganz in Wegfall kommt 
und durch einen einfachen Druck mit dem Fuße 
erſetzt wird. 

— Aus Bologna wird geſchrieben: „Die 


Tagen eine Brillantnadel im Werthe von 1500 
Lire. Brifi brachte die Sache zur Anzeige, und 
die Polizei veranſtaltete forgfame Nachforſchungen 
in allen Leihhäuſern der Stadt; im Pfandhauſe 
der Frou Blanca Cinti fand ſich die Nadel, die 
zwei oder drei Tage vorher verſetzt worben. Die 
Cinti gab an, daß ihr die Nadel von dem Fri⸗ 
ſeur Monti übergeben worden fei, und dleſer er⸗ 
klärte wiederum, daß er fie von der weſt und 
breit bekannten, hochgebildeten Tragödin Maria 
Roſa Guidantoni erhalten habe; der Frlſeur vers 
pfändete die Nadel für 200 Lire, wovon die 
Schauſpielerin 180 Lire erhielt. Die GBuidantoni 
wurde feſtgenommen und ſagte unter Thränen, 
daß fie ſich höchſtens einer Fundunterſchlagung 
ſchuldig gemacht habe; fie babe die Nadel am 
Saume ihres Kleides gefunden, wo | fir wahre] 
ſcheinlich zufällig fteden geblieben ſei. Da fie 
gerade in großer Geldverlegenheſt befand, habe 
fie den glücklichen Zufall ausgenugt und die Nadel 
verjeßt, in der feſten Abſicht, fe nach wenigen 
Tagen wieder einzulöſen und den Fund anzu⸗ 
melden. Die Schauſpielerin wurde in Haft be⸗ 
halten. Der Fall erregt das denkbar größte Auf 
ſehen. s A 
— In Amerika paffiren außergewöhnliche 
Dinge. Das beweiſt wieder einmal das Feſimahl, 
das am Welhnachtsabend im Centralhotel zu 


New- Vork ſtaltfand. Die Giſchichte dieſes ga. 


ſtronomiſchen Feſtes iſt ſehr merkwürdig. Kurz 


vor Weihnachten erſchienen in mehreren newyorker 


Blattern Annoncen, die etwa folgendermaßen lau⸗ 
teten: „Eine von ihrem Manne verlaſſene Frau 
ladet zwölf gleichfalls von ihren Gatten getrennt 
lebende Damen ein, das Weihnachtsfeſt durch ein 
gemeinſames Feſteſſen zu feiern. Nach der Ver 
gangenheit und nach Legitimationspapieren wird 
nicht gefragt. Erforderlich iſt nur guter Appetit. 
Perſonalbeſchreibungen und Namen nimmt die 
Redactlon des Blattes entgegen." In den erſten 
Stunden des Heiligenabends hatten ſich in einem 
Salon des erwähnten Hotels zwölf Frauen ver⸗ 
ſammelt, die ſich nicht kannten und nie vorher 
mit einander geſprochen hatten. Welche von ihnen 
war die, von der die anderen eingeladen worden 
waren? Das ließ ſich beim beſten Willen nicht 
feſtſtellen. Schon glaubten die zwölf Damen, daß 


fie die Opfer eines Witzbolds geworden feien, als 


ein ſchwarzbefrackter Kellner erſchien und mit 
feierlicher Miene die bedeutungsvollen Worte 
ſprach: „Es iſt ſervirt, meine Damen!“ Die 
Frauen betraten nun den Speiſeſaal und fühen 
ſich einer prachtvoll ausgeſtatteten Tafel gegenüber. 
Unter tiefſtem 1 8 begann das Eſſen. Aber 
je weiter es vorſchritt, um ſo lebhafter wurde die 
Unterhaltung, und bald hatten die armen Opfer 
der Ehe ſich ewige Freundſchaft geſchworen. „Wer 


hat uns eingeladen ?“ fragte eine die andere. J 
dieſem Augenblicke trat ci Diner d Weed ſlörun 


Lodzer Tageblatt. 


folgendes Telegramm, das ſoeben eingetroffen 
war: „Frlede auf Erden den verlaſſenen Frauen. 
Die Euch eingeladen hat, beißt Euch willkommen 
und wünſcht Euch viel Vergnügen .. Vergeßt 
die ganze Welt, zumal die Welt auch Euch ver⸗ 
geſſen hat.“ Das Feſtmabl endigte mit einem 
jubelnd aufgenommenen Hoch auf die un bekannte 
Gaſtgeberin. 

— Monſieur Deibler, der weitbekaunte 
Scharfrichter von Paris, ſoll ſich demnächſt nach 
Corſica begeben, um den zum Tode verurtheilten 
Räuber Ignazio Bonelli zu enthaupten. Aber 
dieſe Reiſe iſt ihm höchſt unangenehm und macht 
ihn ſehr beſorgt, denn „Monſieur de Paris“ hat 
große Furcht, daß ihn einer von den zahlreichen 
Banditen⸗Freunden Bonelli's durch einen wohl⸗ 
aczielten Schuß niederſtrecken könnte, um ſo mehr, 
als Deibler ſchon einmal nahe daran war, im 
Vaterlande Napoleon's feine Knochen zu laſſen. 
Damals ſollte der berüchtigte Rocchini hingerichtet 
werden. Von den Inſelbewohnern überaus feind. 
lich empfangen, mußte Deibler Tag und Nacht 
von Poliziſten und Soldaten bewacht werden, und 
am Tage der Enthauptung Rocchini's war ein 
großes Aufgebot von Truppen notbwendig, um 
zu verhindern, daß der Henker gely echt werde. 
Es iſt daher begreiflich, daß ein neuer Ausflug 
nach Gorficu dem „Monfieur de Paris“ nicht ſehr 
„gelegen“ kommt. 

— Die londoner „Weflminfter* erinnert da⸗ 
ran, daß der frühere Befitzer des Grund und 
Bodens, auf dem heute das „goldene“, vielgenannte 
Johannesburg ſteht, als Invalide im Armen⸗ 
Haufe in Guilford liegt. Der alte Mann hatte 
ein ſehr brwegtes Leben. Er diente in der alten 
oſtin iſchen Compagnie, kämpfte in der Krim, 
wurde bei Sehaftopol ſchwer verwundet und machte 
den indiſchen Aufſtand mit. Als er von Indien 
genug hatte, ging er nach Südafrika und kämpfte 
hier gegen Zulus und Buren. Bevor das Trans- 
vaal an die Buren fiel, kaufte er für 7000 Mark 


nahe bei der Quelle des Limpopo 15,000 Acker 


Land — eben die Stelle, wo Johannesburg ſteht 
T und beſchloß, ſich dauernd bier niederzulaſſen. 
Aber der Krieg brach aus, er ergriff die Waffen gegen 
die Buren und gehörte zu der Abtbeilun „die 
Prätoria hielt. Als 1880 die Republik erklärt 
wurde, weigerte er ſich, unter Präſident Klüger 
zu dienen, und ſein Land, das nun Hunderte von 
Millionen werth iſt, wurde confiscirt. So wäre 
der heutige Armenhäusler „um ein Haar“ Mils 
lionär geworden! 


— Mit der Nöntgen'ſchen Ent⸗ 
deckung hat ſich nun auch die Berliner Medſci⸗ 
niſche Geſellſchaft, bekanntlich die vornehmſte und 
größte Aerztevereinigung Deulſchlonds beſchäftigt. 
In der leßten Sitzung derſelben legte Dr. Neu⸗ 
haus neue, nach dem Rögntten'ſchen Verfahren 
hergeſtellte photographiſche Aufnahmen vor. Dle⸗ 
ſelben ſtammen aus Poſen und wurden von den 
Herren Profeſſor Karger, Dr. Mendelſohn und 
S. Jaffd gefertigt. Dr. Neuhauß bemerkte, daß das 
Verfahren u. A. da große Dienſte leiſten wird, 


wo es ſich um den Nachweis von Geſchoſſen im. 


menſchlichen Körper und um Feſiſtellung von 
Zerſplitterungen der Knochen handelt. Iſt z. B. 
eine Kugel in das dicke Fleiſch des Oberſchenkels 
eingedrungen und handelt es ſich nunmehr darum, 
die Lage der Kugel feſtzuſtellen, ſo würde man 
den zu unterſuchenden Oberſchenkel auf einer 
großen, geſchloſſenen, photographiſchen Faſſelte zu 
lagern haben und hierauf mit dem Lichte der 
Crockes'ſchen Röhre beleuchten. Die Weichtbeile 
des Schenkels und der Schieber der Caſſette find, 
wie wir wiſſen, kein Hinderniß für die X. Strablen, 
dagegen wohl der Knochen wie die Kugel. Dieſe 
werden ſich als Schattenriß auf der Platte ab⸗ 
bilden. Man kann alſo die Lage der Kugel ohne 


ſich] Weiteres pholographiſch beſtimmen und auch feſt⸗ 


ſtellen, ob der Knochen verlatzt iſt. — Leider 
wird es vor der Hand nicht möglich ſein, die zu 
dem Verfahren noihwendigen Inſtrumente dem 
Sufttumentarium der Mehrzahl der praktiſchen 
Aerzte einzuverleiben, denn man bebarf zu dem 
Verfahren eines ſehr großen Funken⸗Inducloriums 
und ſtarker elektriſcher Accumulatoren, fo daß ſich 
der Preis der anzuſchaffenden Inſtrumente auf 
wenigſtens tauſend Mark beläuft. 


Ir 


HR; Kleine Chronik. 

e Eine Rieſenflaſche von 6 Faden Höhe 
iſt von einer der Petersburger Brauereien bei der 
St. Petersburger Metallfabrik beſtellt worden und 
zwar für die Niſhegoroder Ausſtellung. Die Flaſche 
hat ein Metallgerippe und wird auf einem 3 Fa- 
den hohen Piedeſtal ruhen. 

— Von einem fünffachen Gift- und Selbſt⸗ 
mordverſuch wird aus Homburg v. d. Fol⸗ 
gendes berichtet: Der 50 Jahre alte Waldar⸗ 
beiter Chriſtian Schaller aus Oberſtedten vers 
ſuchte feine fünf Kinder ums Leben zu bringen, 
indem er ihnen Schwefelſäure in den Kaffee pop. 

Gläclicherweiſe wurde feine Abſicht vereitelt, da 
die Ehefrau Schaller's durch den eigenen Ge⸗ 

ſchmack des Kaffees auf die drohende Gefahr auf⸗ 

merkſam wurde und das vergiftete Getränk weg⸗ 
üttete. Am Morgen des folgenden Tages ver⸗ 
übte Schaller als ſeine Frau auf kurze Zeit die 

Stube berließ, einen Selbſtmordverſuch, indem 
er ebenfalls ein Fläſchchen mit Schwefelſäure aus⸗ 
trank. Man holte fofort einen Arzt, der dem 
Lebengmüden Seifenwaſſer einflößte, daß ſich eine 
Magenentleerung einſtellte. Eine augenblickliche 

tödtliche Wirkung des Giſtes war ſomit abge⸗ 
wendet. Der Mann liegt im ſtädtiſchen Kranken 
hauſe zu Homburg ſchwer erkrankt darnieder. 

Seine That ſoll in einem Anfalle von Geiſles⸗ 

8 erfolgt fein. Die Frau will eine Verän⸗ 
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derung des Gemüthszuſtandes ihres Mannes ſchon 
ſeit einigen Tagen beobachtet haben. 

— Eine Zeitgenoſſin Peſtalozzi's. In dieſen 
Tagen, wo man ſich überall anſchickt, den 150. 
Geburtstag des edlen Menſchenfreundes und 
Schulmannes H. Peſtalozzi zu feiern, werden 
vielleicht unſere Leſer gerne vernehmen, daß in 
der Schweiz noch eine ehemalige Schülerin 
Peſtalozzi's lebt: Es iſt die im 82. Jahre 
ſtehende Frau v. Wattenwyl, geb. O'Gorman⸗ 
Munkhouſe in Gurzelen bei Thun im Canton 
Bern. Sie hat mit ihrer älteren Schweſter drei 
Jahre bei Peſtalozzi im Schloß zu Iferten die 
Schule beſucht. Man hat ſie mehrmals von 
ſeiner Schulführung und Anſtalts einrichtung er⸗ 
zählen bören. Sie vergißt auch nie zu erwähnen, 
wie lieb ihn alle Schüler und Schülerinnen 
gehabt, obſchon er nicht hübſch war und meiſtens 
in etwas vernachläſſigter Toilette einherging. Es 
iſt trefffich geſagt, was auf feinem Denkmal zu 
Birr im Aargau ſteht: „Alles für Andere, für 
ſich nichts“. 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Der Flachs handel im Jahre 1895, 

Zum Beginn des Jahres 1895 erfolgte eine 
Belebung des Flachs handels, welcher zum Schluß 
des Jahres 1894 unter dem Druck großer Vor⸗ 
räthe zu leiden hatte. Die erſten Monate des 
Jahres 1895 bringen jedoch bereits einen entichie- 
denen Umſchwung zum Beſſern, der im März. 
April und Mai ſeinen Höhepunkt erreicht und 
zum Juni in Rußland nur an 2 Millionen Pud 
zum Export verfügbarer Vorräthe zuruckbleiben 
läßt. Die Ernte des Jahres 1895 fiel nicht 
ganz befriedigend aus und war ganz entſchieden 
geringer als die des Vorjahres, da der Slanez⸗ 
Rayon eine Minderernte von 30—50 Procent 
ergab und der Motſchanez⸗Rayon nicht die vor⸗ 
jährigen Reſultate aufwies. Erſt zum Jahres⸗ 
ſchluß tritt wieder eine Belebung des Flachshan⸗ 
dels ein, nachdem die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika als Käufer auf dem internationalen 
Markt erſcheinen. Dieſer Umſchwung fällt auf 
die Mitte des November, wo der Export ſich der⸗ 
art belebt, daß wöchentlich 250,000 bis 303,400 
Pud Flachs xportitt werden. Der December ift 
dem Flachsmarkte ebenſo günſtig und liegt es ſehr 
nahe, daß dieſe erhöhte Tendenz mit dem an⸗ 
gl Frühjahr eine weitere Steigerung er⸗ 
ährt. 

Der Wollbandel im Jahre 1895, 

Der Wollhandel, welcher im Jahre 1894 
ſehr matt lag, erholte ſich im Jahre 1895 unter 
dem Einfluß der belebteren Thätigkeit der Ma⸗ 
nufgcturcentren und einem regelrechten Abſatz der 
Wollfabrikate. Die Beſſerung des Wollhandels 
auf den weſteuropäiſchen Märkten fällt laut Bes 
richt des „Pet. Herold“ hauptſächlich in die zweite 
Jahreshälfte, da der Markt in den erſten ſechs 
Monaten durch die bedeutenden Vorrüthe ſtark 
gedrückt wurde. Erſt mit Beginn des Juni tre- 
ten die Hauplfabrikanten als Käufer auf den 
Markt und die Preiſe ziehen ſtark an, fo daß fie 
bis zum November um 10 und 25 Procent gegen 
das Vorjahr geſtiegen find. Die beiden letzten 
Monate des Jahres brachten einen gewiſſen Stil» 
ſtand in den Wollhandel und eine Preiderniedris 
gung mit ſich. Der Hauptfactor zur Beſſerung 
des internationalen Wollmarttes war Nord⸗Ame⸗ 
rika, wo die Wollinduſtrie einen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung nahm, und das Aufhören des chinſiſch. japa⸗ 
niſchen Krieges, welches von Neuem den Oſten 
dem Markte erſchloß. Speculationskäufe ſind nur 
in ſehr geringem Maße in dem verfloſſenen Jahr 
zu verzeichnen und entfallen zum größten Theil 
auf Amerika. 

Was nun den Wollhandel Rußlands im 
Speciellen betrifft, jo lag er zum Beginn des 
Jahres ſehr matt und erholte ſich zum April 
und Mai in Moskau um 25 Kop. pro Pud auf 
Mittelwolle. Dieſe Stille hielt auf ſämmtlichen 
Märkten Rußlands bis zum Juni an, wo die 
erſte Schur auf den Markt gebracht wurde, welche 
quantitativ bedeutend hinter der vorigſährigen 
zurückgeblieben war, wenn man auch qualitativ 
eine Erhöhung bemerken konnte. Erſt mit dem 
Bekanntwerden der Reſultate der Schur beginnt 
die Nachfrage zu ſtejgen und es tritt auf den 
großen Wollmärkten in Charkow, Warſchau, Za⸗ 
rizyn und Roſtow am Don eine erhöhte Tendenz 
ein, welche bis zum Schluß des Jahrmarkts in 
Niſhnij anhielt. Da der Jahrmarkt, was den 
Wollhandel betrifft, ziemlich unbefriedigend ver⸗ 
lief und ſich bereits ein leichter Preisfall geltend 
macht, jo theilt ſich dieſe Stimmung verhältniß⸗ 
mäßig raſch mit. Die Käufer bieten niedrigere 
Preiſe und die Verkäufer gehen in feſte Zurück⸗ 
haltung über, ſo daß der Wollmarkt den Jahres⸗ 
ſchluß, wenn auch ſtill, fo jedenfalls feſt erlebt. 
Was die nächſte Zukunft des Wollhandels betrifft, 
ſo dürfte ſich bereits in den erſten Monaten die⸗ 
ſes Jahres eine Belebung einſtellen, weil die 
meiſten der Fabrikanten ihre Vorräthe verbraucht 
haben und ſich bald an den Markt wenden müſſen, 
wenn nicht die Ueberproduction in der Textil- 
198 einen längeren Stillſtand nach ſich ziehen 
wird. LIE 


Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 18. Januar. Die Einnah⸗ 
men der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn im Novem- 
ber weiſen nach den provlſoriſchen Ermittelungen 
ein Minus von 97,198 Rbl. gegen den gleichen 
Monat des Vorjahres auf, in den erſten 11 Mo⸗ 
naten des Jahres 1895 ein ſolches von 41,097 


> rohre * 
2 e — vi . — = e 


3. 


Rubel. Dagegen ergiebt die Juli⸗Rectification 
ein Plus von 139,926 Rbl., fo daß die definis 
tiven Einnahmen bis zum 31. Juli ſich um 
387,663 Rbl. höher ſtellen als in der gleichen 
Zeit des Vorjahres. 


Berlin, 19. Januar. Der „Reichsau⸗ 
zeiger“ veröffentlicht heute folgenden Kaiſerlichen 
Erlaß: Wir Wilhelm von Gottes Gnaden deut⸗ 
ſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc., thun kund 
und fügen hiermit zu wiſſen: Nachdem fünfund⸗ 
zwanzig Jahre verfloſſen find ſeit dem Tage, an 
welchem Unſeres in Gott ruhenden Herrn Groß⸗ 
vaters Majeſtät der einmüthigen Aufforderung der 
deutſchen Fürſten und freien Städte und dem 
Wunſche der Nation entſprechend die deutſche 
Kaiſerwürde angenommen hat, haben Wir be⸗ 
ſchloſſen, das Gedächtniß dieſes denkwürdigen Er⸗ 
eigniſſes feierlich zu begehen, welches dem langen 
Sehnen des deutſchen Volkes endliche und glän⸗ 
zende Erfüllung brachte und dem wieder errichte⸗ 
ten Reiche die Stellung ſchuf, die ihm nach ſeiner 
Geſchichte und culturellen Entwicklung inmitten 
der Völker des Erdreichs gebührt. Wir haben 
dazu die Bevollmächtigten unſerer hohen Verbün⸗ 
deten und die Vertreter des Volkes, ſowie die⸗ 
jenigen Männer entboten, welche in jener großen 
Zeit an dem Werke der Einigung der deutſchen 
Stämme hervorragend mitgewirkt haben. 


Umgeben von den Fahnen und Standarten 
ruhmreicher Regimenter, den Zeugen des Todes⸗ 
muthes unſerer Heere, die an jenem Tage den 
erſten deutſchen Kaiſer grüßt en, erinnern wir Uns 
tiefbewegten Herzens des ethebenden Bildes, wel» 
ches das in feinen Fürſten und feinen Völkern 
geeinte Vaterland den Zeitgenoſſen bot. Im 
Rückblick auf die verfloſſenen fünfundzwanzig 
Jahre fühlen Wir Uns zunächſt gedrungen, Unſe⸗ 
rem demüthigen Danke gegenüber der göttlichen 
Vorſehung Ausdruck zu geben, deren Segen ficht⸗ 
lich auf dem Reiche und ſeinen Gliedern ge⸗ 
ruht hat. 

Das bei der Annahme der Kaiſerwürde von 
Unſeres unvergeßlichen Herrn Großvaters Majeſtät 
abgegebene und von ſeinen Nachfolgern an der 
Krone übernommene Gelöbniß, in deutſcher Treue 
die Rechte des Reiches und ſeiner Glieder zu 
'hüßen, Frieden zu wahren, die Unabhängigkeit 
Deutſchlands zu ſtützen und die Kraft des Volkes 
zu ſtärken, iſt mit Gottes Hülfe bis dahin erfüllt. 
Von dem Bewußtſein getragen, daß es berufen 
ſei, Niemandem zu Liebe und Niemandem zu Leide 
im Rathe der Völker ſeine Stimme zu Gunſten 
des Friedens zu erheben, bat das junge Reich ſich 
ungeſtört deim Ausbau ſeiner inneren Einrich⸗ 
tungen überlaſſen können. In freudiger Begeiſte⸗ 
rung über die heiß erſehnte und ſchwer errungene 
Einheit und Machtſtellung, in feſtem Vertrauen 
auf die Führung des großen Kaiſers und auf den 
Rath bewährter Staatsmänner, inſonderheit ſeines 
Kanzlers des Fürſten Bismarck, ſtellten ſich die 
werkthätigen Kräfte der Nation rückhaltslos in 
der Dienſt der gemeinſamen Arbelt. Verſtändniß⸗ 
voll und opferbereit bethätigte das Reich ſeinen 
Willen, das Erworbene feſtzuhalten und zu ſichern, 
die Schäden des wirthſchaftlichen Lebens zu heilen 
und bahnbrechend den Weg zur Förderung der 
Zufriedenheit der verſchiedenen Klaſſen der Be⸗ 
völkerung vorzuzeichnen. 

Was in die Beziehung geſchehen und geſchaf⸗ 
fen iſt, deſſen wollen Wir Uns Na 55 
der Ausbildung Unſecer Wehrkcaft, die zum 
Schutze der Unabhängigkeit des Vaterlandes auf 
der Höhe der Leiſtungsfähigkeit zu erhalten Unfere 
kalſerliche Pflicht ift, haben Geſetzgebung und Ver⸗ 
waltung in deutſchen Landen die Wohlfahrt auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens und der 
wirihſchaftlichen Thätigkeit zu pflegen ſich angele⸗ j 
gen fein laſſen: Freie Bahn für die Entfaltung 
der geiſtigen und materiellen Kräfte der Nation, 
Hebung des durch dieſe Entfaltung bedingten 
Wohlſtandes, Herſtellung einheitlichen Rechts, 
Sicherung unparteliſcher, achtungsgebietender Rechts 
pflege und Erziehung der Jugend zur Gottesfurcht 
und Treue gegen das Vaterland, das find die 
Ziele, welche das Reich unabläſſig erſtrebt hat. 

So werthvoll aber die bisher ereichten Er⸗ 
folge auch ſein mögen, nicht müde werden wollen 
Wir bei der Fortſetzung des Uns vorgezeichneten 
Weges. Der weitere Ausbau der Reichseinrich⸗ 


tungen, die Feſtigung des Bandes, welches die 


deulſchen Stämme umſchlingt, die nothwendige 
Abwehr der mancherlei Gefahren, denen Wir aus⸗ 


geſetzt find, erfordert neben den Anſprüchen einer 


ſchnell voranſchreitenden Entwicklung aller Zweige 
menſchlicher Thätigkeit dauernd 
und hingegebene Arbeit. 


Wie wir ſelbſt von Neuem geloben, dem 
Vorbild Unſeres in Gott ruhenden Herrn Groß⸗ 


vaters in treuer flichterfüllung nachzueifern, ſo 
richten Wir an alle Glieder 
kaiſerliche Aufforderung, unter Hintanſetzung tren⸗ 


nender eee mit Uns und Unſeren hohen x 
ohlfahrt des Reiches im Auge 


Verbündeten die 
zu behalten, mit deutſcher Treue ſich in den Dienſt 
des Ganzen zu ſtellen, um fo in geneinfamer 
Arbeit die Größe und das Glück des geliebten 
Vaterlandes zu fördern. Geſchieht dies, jo wird, 


das hoffen wir zuverſichtlich, auch ferner der Segen 


des Himmels und nicht fehlen, dann werden wir, 
wie in jener großen Zeit, 


ungeſtört der Pflege unſerer eigenen Intereſſen 
uns hingeben können. 


Das deulſche Reich aber wird, weit entfernt 


davon, eine Gefahr für andere Staaten zu fein, 


begleitet von der Achtung und dem Vertrauen der 
Völker, nach wie vor eine 
dens bleiben. 

Daß dem fo ſei, das walte Gott! 


Unſere raſtloſe 


det Volkes Unſere 


ſtarke Stütze des Frie⸗ 


geeint und feſt allen 
Angriffen auf unſere Unabhängigkeit begegnen und 


1 2 


Ber li n, 18. Januar. Eine ganz befondere 
Ehrung ift dem Fürſten Bisrard erwieſen worden. 
Der Kaiſer hat ihm ſchriftlich den Dank für ſeine 
Verdienſte um Wiederaufrichtung des Reiches aus⸗ 
geſprochen und ihm mitgetheilt, das „zur Erin⸗ 
nerung an ſein unvergeßliches Wirken für Kaiſer 
und Reich“ ſein Bild einen Ehrenplatz im Reichs⸗ 
kanzlerpalais erhalten ſoll. Ordensverleihungen 

und ſonſtige hohe Auszeichnungen ſind an eine 
Reihe verdienter Männer und Frauen erfolgt. 
Der Reichsanzeiger verzeichnet die Ritter und 
Ritterfrauen des Wilhelms ⸗Ordens, wie die ſonſti⸗ 
gen Belohnungen und Anerkennungen. 

Berlin, 18. Januar. Heute vor fünf⸗ 
undzwanzig Jahren wurde der erſte deutſche Kai⸗ 
ſer aus dem Hohenzollerngeſchlecht unter dem 
Jubel der Fürſten wie des Volkes, inmitten. der 
im Feindeslande ſiegreichen Armee feierlichſt pro⸗ 
clamirt und dieſen Gedenktag, dieſen Geburtstag 
des neuen deutſchen Reiches feſtlich zu begehen, 
haben ſich Fürſten und Volk zuſammengefunden. 
Die Fürſten, der Kaiſer an der Spitze, haben, 
wie der „B. B. C.“ meldet, zu Ehren des herr⸗ 
lichen Gedenktage das Schönſte geſpendit, was 
fie zu geben in der Lage find; fie haben von 
ihrem Gnadenrecht Gebrauch gemacht, und Amne⸗ 
ſtien, auch für politiſche Vergehen erlaffen. Es 
ſcheint, daß in dieſer Beziehung eine Verſtändi⸗ 
gung unter den deutſchen Regierungen behufs über⸗ 
einſtimmenden Vorgehens erzielt worden iſt. Eine 
Sonderausgabe des Reichsanzeigers verkündet der 
Reihe nach den Gnadenerlaß des Kaiſers als 
König von Preußen für Perſonen, welche von 
preußiſchen Civilgerichten wegen Uebertretungen 
oder Vergehen bis zu 6 Wochen Freeiheitsſtrafe 
oder bis 150 Mark Geldſtrafe verurtheilt ſind, 
den kaiſerlichen Erlaß, der daſſelbe im Bereiche 
von Elſaß⸗Lothringen verfügt und die Ordre, die 
für die Marine die entſprechenden Gnadenerwei⸗ 
ſungen publicirt. Die bereits unberechtigter Weiſe 
an die Oeffentlichkeit gebrachte Verordnung über 
den Straferlaß im Bereiche der preußiſchen Mi⸗ 


litärverwaltung bringt der Reichsanzeiger nicht, 


dagegen die ſehr werthvolle und ihres Eindrucks 
gewiſſe Mittheilung, daß einer größeren Anzahl 
von Perſonen, die wegen Majeſtätsbeleidigung 
verwirkten Strafen erlaſſen worden find. Nähere 
Angaben über den Umfang dieſer politiſchen Am⸗ 
neſtie werden ja wohl noch folgen. Im Uebrigen 
wird mitgetheilt, daß zum Gedächtniß der Kaiſer⸗ 
Proklamation ein neuer preußiſcher Orden, der 
Wilhelms-Orden geſtiftet worden iſt. Er foll 
Männern und Frauen, die ſich Verdienſte um die 
„Wohlfahrt und Veredelung des Volkes, nament⸗ 
lich auf ſocialpolitiſchem Gebiet“ erwerben, ver⸗ 
liehen werden. 


Myslowitz, 18. Januar. Von der Räuber ⸗ 
bande, die ſeit langer Zeit der Schrecken der 
Grenzbewohner des ruſſiſchen, öſterreichiſchen und 
deutſchen Staatsgebiets iſt, wurden außer dem 
Anführer Witek vier Mitglieder feſtgenammen. Ein 
ganzes Waarenlager wurde entdeckt. Das jüngſte 
Opfer der Bande, der Kaufmann Friſcher aus 
Nifka, der des Nachts überfallen, ausgeraubt und 
durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich verwundet 
wurde, erkannte bei der Confrontation die Ber» 
brecher mit Beſtimmtheit wieder. 

Paris, 18. Januar. Seit vier Uhr Mor⸗ 
gens liegt Floqutt im Todeskampfe. — Bei den 
diesjährigen großen Manövern ſoll, ſo meldet die 
gut informirte Petit Republique, ein neuer Mo» 
biliſirungsplan zur Action an der Oſtgrenze er⸗ 
probt werden, und zmar iſt das neunte Corps in 
Tours beſtimmt, per Eiſenbahn an die Oſtgrenze 
befördert zu werden. Die 
menter werden in Chalons Statlon machen, um 
dort größere Uebungen vorzunehmen. Die nächſte 


Sitzung des Kriegsrathts unter dem Vorſitze 
Faure's wird dieſen Cavaignac'ſchen Plan 
prüfen. 

paris, 18. Januar. Floquet iſt heute 


Vormittag geſtorben. (Charles Thomas Floquet 
wurde 1828 zu St. Jean de Luy in den Pyre⸗ 
näen geboren und gehörte unter dem Kaiſerreich 
zu deſſen heftigſten Gegnern. Als Advokat und 
Journatiſt bekämpfte er das Regime Napoleon. 
Sein extremer Standpunkt hatte ſich nach und 
nach gemäßigt: er brachte es bis zum Miniſter⸗ 
präfldenten und Präfidentſchaftscandidaten; jpäter 
ward er Kammerpräſident. In den litten, Jah⸗ 
ren trat er in Folge der Panamafcandale in die 
Dunkelheit zurück. Er hatte aus der „großen 
Krippe“ Futler, allerdings für ſtaatliche, nicht 
etwa für private Zwecke bezogen.) 

London, 18. Januar. Die Times mel⸗ 
den aus Kapftadt unter dem 15. d. M.: Sir H. 
Robinſon telegraphirte an den Hremierminifter 
der Kapkolonie Sprige, daß Jameſon und die 
Offiziere als Gefangene nach England geſchickt 
werden würder, daß aber die Mannſchaſten von 
Jameſons Streitkraft, welche nicht in Südafrika 
anſäſſig find, entlaſſen und per Schub in ihre 
Heimathsorte abgeführt werden würden. Das 


vorläufige Verhör der politiſchen Gefangeuen bes 
— Daily Chronicle meldet 


ginnt in 14 Tagen. 
aus Edunku unter dem 15. d. M.: Neue Ge⸗ 

fr der Aſchantis mit vollſtändig em Begleit- 
chreiben find von Kumoſſi in dem engliſchen La 
ger in Ordaſu angekommen. Die Geſandten er⸗ 
klärten die vollſtändige Unterwerfung der Aſchan⸗ 
tis und nahmen alle Bedingungen Englands an. 
Der Feldzug gegen die Aſchantis hat ſomit ſein 
Ende erreicht. 

London, 18. Januar. Nach telegraphiſcher 
Meldung aus Konſtantinopel verlautet dort, die 
Königin Victoria habe in ihrem Briefe an den 
Sultan lediglich die Hoffnung ausgeſprochen, daß 
der Friede in Anatolien bald wiederhergeſtellt ſein 


werde. 


mobiliſirten Regi⸗ 


Celegramme. 


Berlin, 19. Januar. Eine Sonderaus⸗ 
gabe des „Reichsanzeigers“ veröffentlicht folgende 
allerhöchſte Kundgebung: 

Urkunde, betreffend die Stiftung des Wil⸗ 
helm⸗Orden. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen u. ſ. w., haben beſchloſſen, 
aus Anlaß der 25jährigen Wiederkehr des Tages 
der Kaiſerproklamation in Verſailles einen Orden 
zu ſtiften zum bleibenden Gedächtniß an die fried⸗ 
lichen Großthaten Unſeres in Gott ruhenden Herrn 
Großvaters, des Kafſers und Königs Wilhelm 
des Großen Majeſtät, ſowie zur Anſpornung für 
das jetzige und kommende Geſchlecht, in feinem 
Sinne mitzuarbeiten an des Volkes Wohl, wie 
er es in der allerhöchſten Botſchaft vom 17. No⸗ 
vember 1881 vorgezeichnet und uns die Vollen⸗ 

dung dieſer Aufgabe als heiliges Vermächtniß 
Der Orden ſoll den Namen 


hinterlaſſen hat 

„Wilheln⸗Orden“ führen und aus einer Klaſſe 
beſtehen, welche gleichmäßig an ſolche Männer, 
Frauen und Jungfrauen zu verleihen Wir Uns 


und Unſern Nachfolgern an der Krone vorbehal⸗ 
ten, die ſich hervorragende Verdienſte um die 
Wohlfahrt und Veredelung des Volkes im Allge⸗ 
meinen ſowie in Sonderheit auf ſoclalpolftiſchem 
Gebiete im Sinne der Botſchaft des Hochſeligen 
Kaiſers erworben haben. Zum Abzeichen dieſes 
Ordens haben Wir ein an einer goldenen Kelte 
zu tragendes goldenes Kleinod erwählt, welches 
auf der vorderen Seite das Bildniß des hoch⸗ 
ſeligen Ka ſers und Königs mit der Unterſchrift 
„Wilhelm König von Preußen“ und auf der 
Rückſeite die Inilialen Unſeres Namens mit dar» 
über ſchwebender königlicher Krone, daneben den 
Tag der Stiftung dieſes Ordens und als Um⸗ 
ſchrift die Deviſe trägt: „Wirke im Andenken des 
Kaiſers Wilhelm des Großen.“ 

Urkundlich unter Unſerer höͤchſteigenhän⸗ 
digen Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen 
Infiegel. 

Berlin, 19. Januar. Der neugeſtiſtete 
Wilhelmorden ward verliehen an die Kalſerin 
Auguſte Victoria, die Kaiſerin Friedrich, die Groß⸗ 
herzogin von Baden, die Großherzogin von Sach⸗ 


die Gräfin Walderſee, die Freifrau von 


ſen, 


Stumm⸗Halberg, die Geheime Commerzienräthin „ Oranica 


Hofbauer Potsdam, Frau Baurath Winhel 
Heckmann-Berlin; ferner an den Fürſten Bis⸗ 
marck, den Staatsminiſter Dr. Miquel, den 
Staats miniſter Freiherrn v. Berlipſch, den Ge⸗ 
heimrath Hintzpeter, den Paſtor Bodelſchwingh⸗ 
Elberfeld, den Fabrikbeſizer Franz Brandts⸗ 
München⸗Gladbach, den Fabrikanten Schlitigen⸗ 
Marienhütte. Ferner wurde verliehen der Schwarze 
Adler⸗Orden den Etaotöminiftern Camphauſen 
und Delbrück in Berlin, die Kette zum Groß- 
kreuz des Rothen Adler-Ordens dem Staats mi“ 
niſter Hoffmann in Berlin, das Großkreuz des 
Rothen Ad er⸗Ordens dem könfglich bairiſchen 
Staatsminiſter v. Bray⸗ Steinburg in München, 
der Rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, Krone und Stern dem Geheimrath Krupp⸗ 
Eſſen, der Rothe Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
der Krone dem Grafen Douglas, das Comthur⸗ 
kreuz des Hohenzollern⸗Ordens dem Profeſſor v. 
Werner. Admiral Knorr wurde in den erblichen 
Adelsſtand erhoben. Eine große Anzahl acliver 
ſowie zur Dispofition ſtehender Generale wurden 
in den erblichen Adelsſtand erhoben oder erhielten 
hohe Ordensauszeichnungen. 

Konſtantin opel, 19. Januar. Wie 
verfihert wird, hat der bulgarif e Exarch die 
Ermächtigung erhalten, ſich zu der brabſichtigten 
orthodoxen Taufe des Prinzen Boris nach Sofia 
zu begeben; er dürfte bald dorthin abreiſen. 

Belgrad, 19. Januar. Der, Präfident 
der Skupſchtina, Garaſchanin, iſt nach Paris ab» 
gereiſt. Als Grund der Reiſe wird eine Er⸗ 
krankung des Sohnes Garaſchanins angegeben. 
— Die Skupſchtina hat die deutſche Sprache zum 
obligatoriſchen Lehrgegenſtand der theologiſchen 


Lehranſtalt beſtimmt. 

Madrid, 19. Januar. Infolge eines Te- 
legramms des Warſchalls Martinez Campos an 
den Miniſter des Auswärtigen, Herzog von Ts 

| tuan, in welchem der Marſchall gegen feine Ver⸗ 
ſetzung unter dem Vorwande, daß diefe aus Ger 
ſundheitsrückſichten erfolge, Widerſpruch erhebt 
und erklärt, er ſei nicht gewillt, ſeine Politik zu 
ändern, reichte der Min ter dis Auswärtigen in 
dem Miniſterrath, welcher jetzt noch fortdauert, 

ſein Rücktrittsgeſuch ein. 

Pretoria, 17. Januar. Die bisher unter 
den Waffen befindlichen e kehr en jetzt 

Nur eine kleine 


ö nach ihren Wohnſitzen zurück. 
Auch die Burg ⸗ 


Streitmacht verbleibt im Felde. 


Lodzer 


Tageblatt. 


| 
| 
E 
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Ludwig 


hers des Oranje⸗Freiſtaates 3 find entlaffen wor⸗ 
den. —Die geſammte Preſſe der Südafrikaniſchen 
Republik, namentlich die Organe der Uitlander 
bezeichnen den Vorſchlag der Londoner Times, 
den britiſchen Agenten De Wet abzuberufen, als 
ungerecht, da es gerade ſeinem Takte und ſeinen 
Unterſtützung Sir H. Robinſons zu danken ſei, 
daß Blutvergießen vermieden wurde. 


ENTESTIMTTETIZETAEITISVHSICRTEE TEEN 
Coursbericht. 


Berlin, den 20. Januar 1816 


10% Rubel — 217 Pk 20 
Ultime — 217 M — 
Err 
Fahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
ſelben in unmittelbarer Communikation 


befindlichen Bahnen. 
Bülig vom 1. October n. St. 1895. 


| Stunden und Minuten. 
Ankunft der 


Züge in Lodz 3.11 | 5 11.11 12506 410 u. . 
Abfahrt der Züge 
v. Koluſchki 2.08 8.38 10.23 2 3 105 
„ Tomaſchow — 7.06 — 
„ Bzin — 12.43 — — vr — 
„ Iwangorod — 1632 — | — 4.10 — 
„ Sklerniewiee 1.08 7.08 8.55 2.02] 8.20 8.55 
» 8 — 24 — 8256 — 2.25 
„ Bromb.) E — 112.32, — 5.50 — 9.46 
„ Berlin) — 7.29 — 1153| — 1.17 
„ Ruba Guſows.“ — 6.26 8.180 — | 4.860 8.13 
„ Warſchau 11.50 5.20 7.00 12.25 3.25 7.00 
„ Moskau 12.333 — — 10.23] 8.23 — 
„ Petersburg 12.43 — — 11.23 — — 
„ Melrokow — 4.591 — 1.37 5 430 7.35 
„ Czenſtochau — 12.380 — 11.23] 3.23 — 
„ Zawiereie — 110.55] — 10.17] 2.130 — 
„ Dombrowa — 8.55 — | 858 1.— — 
„ Sosnomiee — 815) — 8.30 12.40 — 
„ Oranica — 9.00 — 1805 1. — 
„ Wien = "1,189 74 — 
abtahet vn 40 00 | eo au) 1 1.15 sun 7.45 
Ankunft der Züge | 
in Koluſchki 1.43| 7.380 8.13] 2.27 6.22| 8.83 
„ Tomaſchow — — | 10 17 4.591 — 
„8 — — 207 245 Ruh — 
„JIwangorod — — 653.08 308 
„ Skierniewiee 4.50 9... — 3.36 7.49 9.61 
1 Seat) 4 J — 3.10 — 9.30 — 
„ Bromb. E — 7.18 — 12.191 — — 
„ Berlin — — 559 — 6.244 — — 
„ Nuba uſows. — 9.422 — — 820 10.41 
„ Warſchau 6.10) 10.551 — 6.100 9 35 1200 
„ Mosla 13 — | - 53 — 
„ Petersburg 600 — | — 730 12.40 — 
„ Petrokow 2.41 — 9.24 4.12 7.39 11.16 
Czenſtochau 4.27 — 11.50 6.32 10.08 — 
„ Zawlereie 6.25 — | 1.09 7,49 | 1135 — 
„ Dombrowa 6.060 — 2.17] 8.55 12.39 — 
„ Sodnomice 625 — 2.40 9 20 10% 2 
6.20 — | 2.10) 8.50 12.85 — 


Die fettgebrudten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an 


Aumerkung. 


Die Brouce⸗Waaren · ſowie Gas · und 
Naphta - Kronleuchter⸗Fabrik von 


petrikauer-Straße Ur. 13, 
Übernimnt fämmiliche N paraturen und fidet 
prompte ud billige Au zfühcu 1g zu. 


Hennig, 


Mi 
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— 
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Theater 


AAk Dh FLRUND, 


Dounerſtag, 8 23. Be. d. J. 
Groß Ee 


Benefiz Vorſtellung 


des Komikers und Mimikers 
Jacques Glaser 


durchwegs neuem, amm anten Programm. 
WEB Anfang 8 ½ Uhr. 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergerenft 
Der Benefiziant. 


Reſtaurant rant Frankfurt 
Täglich bis 1 Uhr Nachts 
Concert 
der Erſten Wiener ⸗Damen⸗Kapelle 
(9 Damen und 2 Herren) 
unter Leitung des Herrn Dirccto-# A. Schmidl. 
An Sonn und Feiertagen auch Früh⸗ 

ſchoppen · Concert. 


mit 


LA SIe kot, 
Widsewika 64 
Cena Okowity s dnia 20 Stycznia 


Netto 
Hurtowa w. 78% Bs. 8.85 
Suynkowa w. 78% „8.95. 


1 4 10 1 00 od 1 88 


ee e 
(Ski) 


bat noch (ek E. Lab 
S be bler's Centrale. 


fobelbänk 


nu, ſind zu haben 5 
Straße Nr. 826/7. 

Von einem deulſchen Haäuſe 
Vertreter für einen ganz 


Burean-Mrtiteh 


welcher in Deutſchland überall den g öß⸗ 
ten Ar klang gefunden hat, geſucht. 
Nur ernſtliche Reflektanten belle den hre 
Aoreffe in deutſcher oder frame ö iſcher 
Sprache unter T. 95 bel Haasenstein 
u. Vogler A.-G. Frankfurt a. M. 
einzur ſchen. 


rs ee ern 


BB" CONCERT-SAAL. wu 
Mittwoch, den 22. Januar 1896: 


- GROSSES CONCERT 


\ 


her Sängerin Jun Aurelia Szymanska 


niftin), des Herrn ‚Maurycy Bruszewski (Tenor) und des 


Herrn Arthur Zawadzki (Monologiſt). 
Anfang 8 Uhr 


5 Mitwirkung der Frau Wladystawa Kaun (Fortepia⸗ 


Se οο οο οοοο 


— — h— — — — — 


Lodger' RR 


Connaben) d. 1. s findet 65 Saale von blue ein 1 


rm) 
ad 


ftatt, wozu die Mitglieder 15 ihren werthen Saulen bat 


arugsladen werben, Eingang ori von der . 


Der Yorftand. 3 
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1 fachsten bis zu den luxuriösesten Ausführung 


Nr. 16. 


ERKKIIIIIIKIK DDD | 


Dr tginal'Luftfplel in 3 Atten von H. Mils. 
Hd, 


% Ä ) 7 f T N t 3 wir Bekanntmachung. 
12 L0 zer ha I-, hen kk. FA Kerl Panorama er 
x | X | Prommmabenfr. 1 Baus Pinto. | Die Directiou des Gredit-Wercins der Stadt Lodz | 
& Heute, Diepſtag, ben 21. Januar 1896: X 2 eme bringt hiermit laut § 65 des Vereins⸗Statuts das Sitzungs⸗Protokoll 

0 Solenner Opern⸗Abend! „ 2 St. Pete rsbura | der am 5. (17.) December 1895 ſlattgehabten außerordentlichen General. 

NX In wiederum neuer Ausfattung an Coflümen und Decorationen, & | und die Kaiſerlichen Schlöſſer. Verſammlung der Vereinsmitglieder zur allgemeinen Kenutniß. 
* Zum 1, Malz K Auf vielfachen Wunfh wiererio '. | Präjes: E. Herbst. * 
* Dies Weisse Dame. * | Bureau-Director: A. Rosicki. 3 
x Große romantif-fomifhe Ober in 3 Aten vor Serlbe. Maſit von M « Lodz, den 2. (14.) Januar 1899. 
N A. Boleld eu. 5 * 41 Nr. 2239 4 
N Haupſparih en: Marie Hartmann Chalupeökg, Alice Dipla que, Clara X Kodzer Freiwillige Feuerwehr g 
X Ublmanr, ene en Paul 1 Hermann Melzer » Burg, X Diͤenſtag, e a. c. um — — — » 4 
x arl Stark, Eugen Dumont 2. * x br Abends. ' 4 
& Morgen, Miıtmön, ver 22. ae i 8 55 Siguabell bung i | Angs- [ olg oll | 
35 “ Zug Im Saale Liebiſch, Nikolajewska⸗ a 0 . 
Volksthümliche populäre Vorſtellung Stroß der außer ordentlichen Geueral⸗Verſammlung der Mit⸗ 5 
N ee e eee e E Zug im neuen Rqulſitenhauſe dis glieder des Credit⸗Vereins der Stadt Lodz. 1 
x 1 Zum 3. Malt: g 2 3. Zuges. So geſchehen in Lodz im Haufe des Grebits MN 
5 Die Zauberflöte. 8 „mm Basen mio Ber 
x Große Oper in 4 Akten von Wolfgang Amodeus Mozart. X . Durch Beſchluß der vereinigten Behörden des Credit Vereins der Stadt 
* — N Lodz iſt der Termin der außerordentlichen General⸗Verſammlung der Vereins- 8 
Don nerſtag, den 28. Januar 1896: Saeed mend auf aller beſte behördliche | mitglieder auf den heutigen Tag um 3 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden, was 4 
& Be ne f i z 5 Nagel bier Krane FR ng 1 biefigen Zeitungen bekannt gemacht war, ſowie auch die Behörde in Kenn⸗ * 
a 7 übernehme i niß geſetzt wurde. 

3 für den Regiſſeur und erſten Charakterſpieler N Ur Magen pn bien e a u zur N eee e Fee PR 15 
. * nwalt Leon Pesches, eigenhändig in die Aaweſenheitsliſten eingeſchrieben, wobei ihnen die agebor⸗ ger 
x Herrn Max eee & Peteifauerftrage Nr. 213 (28 ae). dnung der Sitzung, die Ordnungsvorſchriflen (das Reglement) und Stimmgetisl f 
Fa 2A Zum 1. Male 5 Ey eigenhändigt worden find, N 
X Die Schauſpieler des Kaiſers. * möbel Magazin voaoenn Nachdem 34 Mitglieder zur Sitzung erſchienen waren, welche zu derſelben 4 
x Comödle in 3 At Cul W. ıt ab ar Jan Barczewski Stimmzahl berechtigt find, erklärte der Präſes des Aufficht⸗Comitees, Konſtantin d 

X une omödle In Alten-von ul Waiten 55%, Cbti ie 5 555 eee Sn 20 Plachecki, auf Grund des § 73 der Statuten des Vercins die Sitzung der General- 
* wan samen dep F b 25 N ep . To i Lager feriiger nd, Versammlung für eröffnet, und erfuchte die Anweſenden zur Wahl des Vorfigenden | 
| Hlerauf . N bei für Schlaf, und Speiſezimmer. Beſtellungen der General⸗Verſammlung zu ſchreiten. 4 
8 H E IN R I ( H H E IN E auf ganze Einrichtungen werden angenommen. | Die anweſenden Mitglieder wählten einſtimmig durch Acclamation den | 


5 Niedergeſetztes Entree. 
Meiſterhaus, Petrikauerſtraße 
N 0 
Wild⸗Afrika! 
Eine Karawane 

| e SR 2 
‚Eirmäs 


. Eıfter Platz 20 Kop, Zweiter Platz 
. h Kinder unter 12 Jahren: 
Exſter Pak 10 Kop. sn 


Nur noch kurze Zeit. 


Kommen Sie alle und ſeh'n ſich für den billigen Entree das große un 


ſehenswerthe Schauſplel an. 


Able volle Stunden von Mittags 1 Uhr bie Abende 10 Uhr: 


d. Afrikaner- Karawane. 


v. Produktion 


— 


sfeft 


Am 10. (22 Januar o. 
Vereins eln 


Vorführung 


Anſtalt des 4. Bezirks ( 


ſtatt, zu welchem im Namen der Amen um recht anhlreichen Viſuch höflich, ei. 


geladen wird. 


Entree 30 Kop. pro Perſon. — Anfang 8 Uhr 


Ü 


"N Niederlage von 


Melodicon's 
l. Robowskl, 
Lodz, Ewangellckaſtr. Nr. 5, 


(Bechstein, 


„ 


in Warſchau. 


runs 


In = ag 1 
DIE MOEREL - FABR 


win II 
Tapeziet- & Decorations - An 


A 


“ WARSCHAU; 3'Erywanska 3 


omplette, styl-und geschmackvolle 


empllehlt e Einrichtungen, 
en. b 


H „ 
5 Ba ‘ 15 ’ * a — 1 1 
e EURE, 


‚Lotterie-Eollecteur. und Hühneraugen-Dperateur — Mor Chriſtoph. 
N N Die Direction. 
KDD / 


ur noch Kurze Zeit! ”g 


Eingeborener der Pfefferküſte 
si Sts Preise! 


Zweiter Platz 5 Kop. 


er. faded ouf der Elabapın des Sobyer Gyr lten, 


Eisfeſt zum Beſten der Kinderbewahr⸗ 


Der Vorstand. 


— — m ii ð4œ. 2 — 


Pianoforte's, Paininos und 


met) Sufrumente ber peröotragenbften in, ub ausländischer Fabriken 
Bluthner, Becker, I. Schröder u. .. w) 
Ausſchließlicher Juſtrumenten⸗ Verkauf von Auen On} 


1. Kernfopf & Sohn, 


stalt 
x Hermann RSI SS 


43 WE 14 
a‘ er een 


Lodzer Tageblatt. 


. 


Präſes der Direction Herrn Eduard Herbſt zum Vorſitzenden der General» 
Verſammlung, welcher die Wahl annahm und die Herren Engelbert Tiſcher und 
ere en zu Beiſitzenden und Herrn Bernhard Birencweig zum Schrift⸗ 
rer einlud. 
Vor Bezinn der Berathungen wurde das Andenken des verewigten Diret⸗ | 
tors Herrn Hermann Konſtabt durch Erheben von den Plätz en geehrt. worauf . 
man zur Erleidigung der auf der Tagesordnung ſtehendend Punkle ſchritt. . 
N Der Vo fitzende brachte die Eingabe der vereinigten Behörden der Geſell⸗ 
ſchaft in Sachen der Einſtellung der Aus gabe von pCt. Pfandbriefen und Aus 
gabe ſolcher in 4½ pCt. terminloſen Pfandbriefen unter folgender Concluſion 
zur Berathung: 
1) daß die am 20. October (1. November) 1896 von der Lodzer ſtädtiſchen 
Creditgeſellſchaft herauszugebenden 41, procent, Pfandbriefe an Stelle 
der 5 procent., welche auf Anleihe bis zum 19/31. October 1898 ö 
gegeben worden, unter denſelben Grundſätzen im Urlaufe bleiben m 


ollen; N 
2) daß das bei der Eingabe vorgeſtellte Project der Aenderung der Ver⸗ 11 
einsſtatuten und zwar der SS 11, 13, 14, 17, 107, 108 die Generals . 
Verſammlung beſtätigte und die Vereinsbehörde zur Erlangung der { 
behördlichen Beſtätigung des Projects bevollmächtige, 0 
3) daß die neuen herauszugebenden 4½ procent. Pfandbriefe ohne Termin 
ſein ſollen und daß die Behörde der Geſellſchaft um die Bewirkung der * 
Abänderung der Form der Pfandbriefe beim Finanz⸗Miniſterium er⸗ 
mächtigt werde. I 
Nach erledigter Diskuſſion über dieſe Eingabe beftätigte die General⸗Ver⸗ x 
| mmlung diefelbe mit der Bemerkung, daß im Falle das Projekt der Aenderung Kr, 
der Statuten die Beſtätigung des Herrn Finanzminiſters nicht erlangen ſollte, * 
oder irgend welche Aenderungen reſp. Kürzungen erfordere, ſolches der Behörde 4 
anheimgeſtellt werde. f | 4 
Darauf wurde ein Aus zug aus dem Sitzungs- Protokoll der Behörde der 
Geſellſchaft verleſen, in Betreff der von der Caſſe der Geſellſchaft aſſignirten, 
aus dem Fonds als VI. Etat bezeichneten Summe von Rs. 2000 zum Bau der 
rechigläubigen Kirche und Mancge für das hier garniſonirende Militär, und der 
Antrag geftellt, die Auszahlung zu beſtätigen. Die General⸗Verſammlung hat 
dies per Acclamation beſtätigt. 
Zum Schluß verlas der Sekretär die Eingabe der vereinigten Behörden 
der Geſellſchaft, daß in letzter Zeit ſich die Arbeiten im Burtau des Directors 
häuften und ſich die Anſtellung eines 3. Gehülfen des Buchhalters mit dem bes 
zeichneten Etat für dieſe Vacanz von Rs. 1000 jährlich erfo derlich machte und 
wurde der Etat zur Beſtätigung vorgelegt. 

Die General ⸗Verſammlung hat auf Anordnung der Behörde der 
Tun den Etat zur Anſtellung eines 3. Gehülfen des Buchhalters einſtimmig 
acceplirt. 8 

Nach Annahme des Beſchluſſes 
General⸗Verſammlung nach Erſchöpfung 
Laut Lifte der 38 anweſenden 
Stimmen berechtigt, 
Dieſem Protokoll wurden drei Namensliſten, unterſchrieben von drei an⸗ * 
weſenden Mitgliedern, beigelegt. un 


— — ng es 
8 Eine junge gelbe Dogge 
mit einem dunklen Fleck auf der linken 
Kopffeite, welche auf den Namen Hektor 
hört, ıft abhanden a⸗lommen. 
. Wiederbringer erbält eine an zem ſſene 
Belohnung. Zeno Anstadt, 
Stredns ſt aß Nr. 373 (70). 
S ——— r 
Auf dem Dominium 
Paprotnia, im Rawaer 
Kreife, Poft Mogelnica, find 


15 Stück junge kälbige 


Racen⸗Kühe, 
fähig für Molkerei, zu ver⸗ 
kaufen. Näheres an Ort und | 
und Stelle. 


Wohnungen 
2 zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
biſtehend aus 4 Zimmers und Kllche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkeiten per 
1. Januar zu vermlethen. 

Kamienna⸗ Straße Nr. 7. Näberes 
zu erfragen bel dem Wirth, Dyielnaft 34. 


Eine Stallung u. Nagenremiſe 
in der Kamienna⸗ Straße Nr. 11 iſt 
ſoſort zu vermiethen. 


2 — —— ——ĩ .u—ů——b— 
Petrikanerſtraße Nr. 22. 
Eine Wohnung beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, geeignet für ein Geſchäftslokal oder 

Privatwohnung vom 1. Januar zu 
vermiethen. Näheres Petrikauerſtraße 
Nr. 22, Wohnung 12, von 9—12 Uhr 
Mlitags. a A 
2 Laden 90 
nebſt dazu getörigen Räumlichkeiten (ein 
Laden geeignet zum Shantuofil) fowie 
vecſchledene Wohnungen wie 1 Zimmer 


100. 


10 Kop. ‘ 


1 

0 „ 

„ 1 
. 
g „ 
0 7 


ulka), 


erklärte der Präſes die außerordentliche 1 1 
der Tagebordnung als geſchioſſen. 
Mitglieder waren alle zu eben ſo viel 


Abends. 


duc e Ya \ Das Protokoll über die abgehaltene Generalverſammlung wurde nach 
15. aug, u, Basten Re au Schluß der Gigung verleſen und von den anweſenden Mitgliedern unters 
April 1896 zu vermiethen. Milſchſtraß : zeichnet. 


gegenüber Weber's Fabrik. Zu erfra en 
Wulczanskaſtr. Nr. 817/79 Haus Eſſlinger 
bei R. Kindermann, Wohnung Nr. 16. 


Die Hälfte der ſ. Etage, 
biſtedend aus 7 Zimmer, Küche, Bade 
Mmmer, Cioſet und ſonſtigem Zubebör, 
if ſar Rs. 1,200. — pio Jabr zu ver 
mieiben und ab 1. Jul 1896 zu bes 


| 
| sieben. | 
Zyrardower Niederlage, 


Samuel Roſen, 
W Neufeldt, David Berger, 
Donchin, . Heintze, Heinrich 
Eduard Karoff, O. Jarzebowski, 
J. Cbyczeweki, Lazar 
Joſef Friedmann. 

Gezeichnet) E. Herbſt. 


74 14 
i3 4 u 
lat 
947 


A. Hoffrichter, Karl Klukow. 
Directions Mitglieder: R. Finſter, J. Kunitzer, S. Roſenblatt, 
S. Plichta, M. Sprjackowsti, 

Sekretär der General⸗Verſammlun 
Polizeimeiſter der Stadt Lodz: 

Die Richtigkeit des Origin ls bezeugt 
Bureau⸗ Director: A. Roſicki. 


— 


Nohnung geſucht, 


2 Zimmer mit fepıratım Einaang zwif ben 
der St Ann r- und G16 vng Straße 
oder auf einer dee beiden benannten 
Straßen vom 1. Februar ab. 

Offerten sub X. 2. find in der Buch⸗ 
bantlung des Herrn L. Zoner, Petrl⸗ 
kaueeſtraße N:o 90, nlederzulegen. 


Sl. Annaftraße Nr. II 

oel Wohnungen in der Bel. Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu gebörigen Räumll hlelt en 
oder auch im Ganzen per 1. Ap:il 
1896 zu per neben. 


Peirikanerfir. 797105 . 


eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 
5 Zimmern und Kü te, geeignet als 
Geſchältslokal, eventuell mit Laden, per 
1. April orer 1. Jull. Diſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 100 c 100 Ellen 
nabſt zwei Leinen Woenhäuschen zu ver 
pachtea. Näheres heim 
u ohnung Nio. 1, 


: Bernhard Birencweig. 
Staatsrath J. Chrzanowoki. 


Von einem größeren Fahr kgeſchäft 
wird zum b loigen Antritt ein s . 


junger Mann 
Cbalſt) als Hifsbuchsalter, mit guter 3 
Handschrift g ſucht. Mldn wollen ſi h 
nur Solche, denen gate Bugnifft zur 
Vo fü ung ſtehen. Offerten unter Chiffre 2 
H. B. nimmt dle Exped, des „ö r 
Tageblatt“ entgeg ey. e 

3 e ie N 
Wen * 5 


* .. * 1 zu Li A ** 8 vr i ö — 8 = — ER 
— . 


Hip 


von den ela- 
— 
„ Y a 1 


Eigenihümer, 


92 8 FLodzer Tageblatt. 


BEB- Cognac und feine Liqusure ag 


„IMPERIAL 


sind besser u. bygienischer als die ausländischen, weil sie einzig aus Wein hergestellt werden, billi 
allen besseren Restaurants, Wein- und Delikatessen- Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, ee, | 


— A: 


weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 


— | 2 Zana RuR N ARN ANR uM. 

Dis Zurardower Hiaderlage s Abonnements 

Y RS =: ADONNEMENTS : 

f } von ; } 25 | x auf alle exiſtirenden und in allen Sprachen erſcheinenden 1 
FIlielle & Dittrich, I 3 tifſchriften und Fochblätter! 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, % / x 

empfiehlt ihre: + werden unter Garantie für pünktliche Zuſlellung entgegengenommen. 85 

Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- % Probehefte auf Wunſch zu Dieuſten. 2 
und Damen- Wäsche. % I.. Soner, Fuchhandlung. x 

Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- = | h titaun⸗ Straße Nr, 90, * 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. C 


1 


Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene. 
—— Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung. 


m Paradiese 


Berlin, Dorotheen- Strasse 8081, 


unmittelbar am Bahnhof Friedrichstrasse 


Hotel Prinz Friedrich Sarl 
vis-ä-vis der Spinnerei bed Seren Heinrloh — Zimmer von Mk. 2.50 au. ag 
Renömmirtes Restaurant und ,-Frühstücks-Lokal. 


| Feder. 
M E ſt Gra ut Fritz Toepfer, Hoftraiteur. 

ui E. Tube En?" I HEERES 
ee „52777 — 


ch 
n Mittage, Nr ühſtäck und Abendbrod, 


(1190, 


18. St. Benedikten⸗Straße Nr. 18 


iſt der Eugros⸗ und Detail⸗Verkauf der vorzüglichen 


Biere der renommirten Dampf⸗Bier⸗Brauerei e mei, 0 | * 2 2974 * 5 
ndem ich mich dem Wohlwollen des geehrten N 

en ek (ral-Deukmnler 3 

| 0 0. In Ars Al Das Grabliffement ist "guöffaer ble M * an * 

N a 12 Uhr Nachts. 52—48 x in Granit, Labrador, Marmor, Sande und Kunſtſtein, Treppen- * 

| N W 0 W Ka: 55 eee 1 

1 Uckatur⸗ un utzarbeiten, Zimmerdecoration, - 

(Actien⸗Geſellſchafl) Warſchau, X fetten, Gefimfe, tiefe u., alle Arten Modelle für Kunſt⸗ 115 N 

eröffnet und empfiehlt die Niederlage Dos Belzivaoren-Magezin 1 Kunſtgewerbe empfiehlt in beſter Ausführung zu foliben Preiſen M 

Lager⸗Bier hell und dunkel, N dos Stncafene- und Steinmez-Heſcht. 8 
Mi i kel Mus Kowalski, Warschau, \v eh 

ünchener Bier dunkel, früer J. Ponkala, Snatertta 10, | * 1 

1 enpfteglt vlegantı eres w. Damen & Hartmann & Schimmelpfennig, X 

Pilſener Bier hell, Pelze, Muſſen und Mützen. 2 — Kirchhof ⸗Chauſſee. (400 72 N 


26 


Man kleidet ſich 


gut und billig bei 


L. Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
Das Pelzwasrenlager 
on 


Carl Rother. 


Warſchau, Bielansta-Straße Nr. 1, 
empfiehlt in großer Auswahl Herren und 
Damen ⸗Conſſction. 

Die homdopathiſche Apotheke 

und Heilanſtalt " 

in Warſchau, Nowy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10½ bis 11 ½ Uhr früh 
und von 7 bis 8 Uhr Abends. Preis pro Billet 
25 Kop. Confilium in Anweſenheit einiger Aerzte 


Export⸗Bier dunkel, 
ſowohl in Gebinden, als auch in ganzen und halben 
Flaſchen zu Original⸗Preiſen. 

Lieferung auf Beftellung frei ins Haus. 22 
l 5 Briefmarken 
für Sammler 

garaulirt icht, tmpfiehlt in großer Auswahl 

zu billigen Preiſen * 

ins | 7 die Buchhandlung von 


Michaniſche Schloſſerei uud N 
Fabrik feuerfiherer Caſſen F 0. Hopic. / 
| Warſchau, Krakauer Vorßſadt Nr. 44, cxiſtirt ſeit dem Jahre 1877. c 
5 | Die erſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praltiſchen ‚\& 
Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswertd find deren: Panzerkaſſen, g 
deren äußere Wände von ſtarkem glashartem Stahlblech angefer⸗ 75 
tigt ſind, die keine Feile noch Bohrer angreifen, daher jedem ale 
Einbruchtz-⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte 5 
Sicherheit vor Feger bieten. Außerdem erzeuge ich auch geſchweißte 2 
Kaſſen, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtlich: in das Fach ſchlagende Arbeiten 
werden mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt niebrigen 
Pre iſen ausgeführt. (50—31 


. Oher. 
jeden Donnerfl 12 bis 1 Petritauerſtr. 90, Haus Th. Steigert 
jeden Donnerflag von 12 dis 1. f KA i Y | 
m s393895059.9959399 


a ee Sommer 


ADRESSEN-TAFEL. 


— 
* 


Die Kanzlei 


des vereideten Nechtsau walt 


Henryk Elzenber 


befindet ſich an der Poludniowa » 
Haus Reicher, Nr. 28 neu. 


J. Haberfeld, Zahnarzt, 


t jept Petrikauer Straße Nr. 
a Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Sen Eiſenbraun, vie- · vid ſeiner früheren 

Brmellanen werden schmerzlos mit Hülfe 
_ an Nachgas. audarführt. 


Machen Sie 
einen Berſuch 1 5 
mit Caffee „Sauitas“. 
t don ber Dar- 
— — re en l 8. 
tember 1393 unter u 1492. 
neberall zu haben. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Nücen, Jabeits, Parfümerie, 
in · und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von G. Marczewska in Warſch av. 


traſe, 


Möbel- und Billardiabrik, 


ſowie Lager von 


A. KLOSE, 


Lodz, Pet rikauerſtraße Nr. 121 mu, 
Haus Paul Ramisch. 


Beſteht ſeit dem Jahre 1789. 
Uhren⸗Lager von 


L. M. Lilpop 
in Warſchau, Senatorska 496, Ecke 
Miodowa, empfiehlt 
Caſchen, Wand» u. Tiſch Uhren 


aus den erſten Fabriken. 1: 


3 Zahnarzt H. Pruss, 


eielkanersAtenge Ur. 116 wißsnuis ber Apotheke des 

errn Kraft, unmeit des Paradiefes, Alle Operationen 

werden ſchwerflos ausgeführt. Plombiren ſchadhaſter 

Zähne mit Gold, Silber und Kupfer amalgam. Spectalis 

tät: uche Zähne in Gold, Platine und Kautſchuk. 
mit Garantie für gewiſſenhaſte Ausführung. 

Für Arbeiter das Honorar ermäßigt. 
en er BR EL : 


uzmmonsBuu uad | 
„ad usenet 


NASSAZYSTA 
W. Kossobudzki; 
tamze gabinet specjalnego weie- 
Tunia masci rieciowej, 
Zawadzka Nr. 44. 


Perasrops nm Henare n Jeonosa% Zonepb. 


OD KASZLU! 
karmelki azlazowe, siodowo+miodowa 
i anizowo-ziolowe: po 40 Kop. funt, 


* . polooa “ j 
Cukiernia J. Szmagier, 


Ploirkowska 28. 


Dr. med. S, GOLZ, 


geweimer Volontät-Affiſtent an der kgl. 
Klinik des Herrn Prof. A. Neisser in 
Breslau und früherer polikliniſcher Aſſi⸗ 
ſtent des Herrn Prof. E. Finger in 
Wien, hat ſich nach zweljäyriger ſpeclall⸗ 
ſülſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
niedergelaffen als Epreitatgu für Hant⸗ 
und Geſchlechis Krankheiten. 
Aonſtaniynowska- Sit. Ur. 7, II. 
Sprechſtunden bis 11 Uhr Miitags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 fur jür Damen. 


Hugo -Suwald, 
Möbel-, ' Polsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, Wichbbnla⸗ Straße 72, 

Alte Poſt“ 3015. 


Tospozeno Leusypom. 


vin-A-vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weldemeyer⸗ 


7 7 


A. Timofejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludnioſwa Nr. 6. 


— 
e 


o werben schadhafte Zähne plombirt,ä khn 


! 
angej 
Be 
ee 

ehe. polutniswapräße Nr. 5 2. 64 
me 5 — 1 Tee Wer Anwendung von 


iat und ſchlechtſigendt Gebiſſe ungrar 


Cee 
Or. Lit twin, 
f Specialarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohrt jeht 2 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Empfangsſtunden von 
und 6—8 Nachmittag. 


tlic 
mit und ohne Gammenplatte bei n 


Bahnarzt M, Kaplan, 


angjäpsigen Affſtenden Herrn 


Sohnellpretsendruct von Leopold Zoner. 


Alfred Richter, 


Tapezierer und Teeyrateur, 


Petrikanerſlr. Ar. 103, Haus Nafıki, 
empfiehlt ſich zur Ausführung fämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagen den Arbeiten. 


—— 


W. Kossel, 
Herren, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗Strafe 38, 
Haus Tennebaum, 


Fabrik von 


Dr. med. St. Markowski 


. Un te von 8-9 Uhr Morgens unent⸗ 


! Augenarzt, 
wohnt jetzt Tg 
Benedikten⸗Straße Nr. 1, (Ecke 


Petelkauerſtr ), Haus Kretſchmer. 
Julius Vogel, 


1, Betritauer- Straße Nr. 92. 


‚sobre für) Webereibedarf 


Webeblätter, Webegeſchirre, Muſterzeuge, Stahl, 
geſchirre, Rumorgeſchirre, Jaquardeiſen u. f. w 


v 5 2 a 


Dienſtag, den 9. (21.) Januar 


zer C 


Belletriſtiſcher Theil. 


Werd 


Criminalroman von Ferdinand Kunkel. 


Kaum fünf Minuten dauerte die Rutſchparthie, dann hielt der 
Wagen an und man ſtieg vor dem Schlößchen, das ſich nun als ganz 
reſpectabler Bau präſentirte, ins Freie. 

Ein gewaltiges Baſſin dehnte ſich vor der Freitreppe aus, und 
rauſchende Waſſerſtürze ergoſſen ſich von der Höhe in das ſchön ein⸗ 
gefaßte Becken. 

„Das iſt mein Waſſerreſervoir,“ erklärte Vorgwart, „damit er⸗ 
zeuge ich den hydrauliſchen Druck, um die Wagen in Bewegung zu 
ſetzen. Wie Sie ſehen, hängen die Wagen an einem Draht, und 
während der eine mit Waſſer beſchwert nach unten fährt, zieht er 
den anderen in die Höhe. Inzwiſchen wird unten das Waſſer wie⸗ 
der abgelaſſen, durch ein Pumpwerk in jenem Thurm, den Sie dort 
aufragen ſehen, hinaufgetrieben, um hier in dieſen ſtarken Sturz⸗ 
wellen wieder herunterzufallen. Das Waſſer liefert mir der kleine, 
aber ſehr tiefe Bergbach, den wir unten überſchritten haben. Er 
gehört zum Stromgebiet des Klip River und iſt von mir, damit er 
doch wenigſtens einen Zweck hat, mit beſten deutſchen Gebirgsforellen 
bevölkert worden.“ 

Als Richard dies Alles ſah, ballte er die Fauſt in der Taſche. 

„Hier alſo,“ raunte er mit finſter zuſammengezogener Stirn 
ſeiner Braut zu, „hier alſo ſind die Millionen Deines Onkels un⸗ 
tergebracht. Nun, es wird hoffentlich nicht mehr lange dauern, und 
wir haben den Burſchen feſt.“ 


„Schweig, um Gottes willen, der Gauner wird ſchon auf 


merkſam!“ 
Wirklich beobachtete Borgwart ſcharf die Beiden, er ſpitzte die Ohren, 
um etwas von ihrem Geſpräch zu vernehmen. Es ſchien auch, als 
ob ein leichler Schattten über ſein Geſicht flog. Aber ſchnell zog 
er wieder die verbindliche Miene auf und geleitete ſeine Gäſte über 
die Freitreppe nach dem Schloſſe. Göhring folgte den Beiden wie 
ein Hund. Sein ſcharfer Blick glitt mit Gedankenſchnelle über alle 
Gegenſtände und Perſonen, die ihm zu Geſicht kamen. 

Borgwart ſchien ſich bei dieſem Polizeiblick nicht wohl zu fühlen, 
er meinte: h 

„Wollen Sie Ihren Diener nicht wegichiden c 

„Ach nein,“ antwortete Traute, „das iſt ſo ein altes Inventar, 
das ich nicht gern von mir laſſe. Ich brauche bald dies, bald das 
und ſo habe ich ihn gleich zur Hand.“ g 

„Aber ich bitte, mein gnädiges Fräulein, dafür iſt doch meine 
Dienerſchaft da. Er kann in die Geſindeſtube gehen und ſich dort 
ein wenig erfriſchen.“ 

Göhring machte eine devote Verbeugung, zuerſt gegen Borg— 
wart, dann krat er einen Schritt auf Traute zu und ſagte laut: 

„Haben das gnädige Fräulein noch Befehle für mich? Laſſen 
Sie mich gehen,“ ſetzte er leiſe hinzu, „ich will kundſchaften.“ 

„Nein, meiner lieber Olaf“ — ſie nannte ihn ihrer däniſchen 
Abkunft entſprechend ſo —, „Sie können gehen. Bevor wir nach 
der Stadt zurückfahren, laſſe ich Sie rufen.“ Wh 

Göhring verſchwand. Er wandte ſich aber nicht nach der Ge⸗ 
ſindeſtube, ſondern eilte in fieberhafter Haſt durch den Bergpark hi⸗ 
nunter, um die Station der niederländiſch⸗ſüdafrikaniſchen Eiſenbahn 
zu erreichen, von der er in einer halben Stunde nach dem Klip⸗ 
Camp gelangen konnte, wo er ſich über die Perſönlichkeit Simon 
Lembachs verſichern wollte. 


Borgwart machte mit rührender Anfmerkſamkeit ſeinen Freun⸗ 
den die Honneurs. Es war noch ein anderer Herr aus Johannes⸗ 
burg angekommen, den der internationale Gauner als einen Freund 


— 


[16. Fortſetzung.] 
Miſter Johnſton, einen Yankee aus Minneſota, und ſehr talentvol⸗ 
len Kaufmann vorſtellte. Während die Vier durch den Park ſchrit⸗ 
ten, unterhielt ſich Richard angelegentlich mit Miſter Johnſton und 
Borgwart mit Traute ging hinterher. Ihr liebenswürdiges Geplauder 
und ihr abſichtlich kokettes Weſen hatten den in ſolchen Dingen recht 
wenig bewanderten Gauner vollkommen beſtrickt, und immer mehr 
wuchs in ihm der Gedanke auf, Traute zu beſitzen. Nicht als 
Gattin, das lag ihm fern, an ſo etwas dachte ſein praktiſcher Geiſt 
nicht, wenigſtens jetzt noch nicht. Erſt mußte er heraus haben, wer 
und was das däniſche Geſchwiſterpaar vorſtellte. Aber die ihn mo⸗ 
mentan wit fürchterlicher Gewalt packende Leidenſchaft duldete keinen 
Aufſchub, er wollte nicht warten, bis er ſeinem Verſtande Genüge 
gethan hatte, um ſo mehr als er im Weſen Trautes etwas zu bemerken 
glaubte, was ihm den ſchönſten Lohn verhieß. Ein ſolcher Lump iſt 
ohne Weiteres bereit, um ſeine Gier zu ſtillen, einen Mord zu be⸗ 
gehen, und fortwährend ſchoſſen ihm ſchon Pläne durch den Kopf, 
wie er den Bruder beſeitigen könnte. 

Wenn er aber die breitſchultrige, hohe Geſtalt des voranſchrei⸗ 
tenden Richard ins Auge faßte, überkam ihn eine gewiſſe Angſt. Er 
ſah ein, daß er dem ſtarken Manne in perſönlichem Kampf nicht 
gewachſen wäre. Andere Mächte mußten gegen dieſen ins Feld ge⸗ 
führt werden, und über ſolche verfügte Borgwart in ausreichendem 
Maße. Hatte er doch ſeine Villa eigentlich nur zu dem Zweck ange⸗ 
legt, um allzu läſtige Freunde aus dem Wege zu räumen. 

Mittlerweile war es Dinerzeit geworden. Ein Domeſtik kam 
und meldete, daß ſervirt ſei. Borgwart machte mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft Kehrt und geleitete ſie nach dem Schlößchen. 

In dem geräumigen Speiſeſaal, der mit allem Luxus euro⸗ 
päiſcher Weltſtädte ausgeſchmückt war, ſtand die Tafej gedeckt, klein, 
aber mit intimen Reizen. Die Vier nahmen Platz und überli ßen 
ſich den Freuden des opulenten Mahles. Beſonders die Weine ſpra⸗ 
chen ſehr an, und Richard, der in ſeiner Gutmüthigkeit noch nicht 
das Geringſte von Borgwarts Tücken ahnte, ſprach der Flaſche re ich⸗ 
licher zu, als er ſonſt gewöhnt war und es der Charakter des Klimas 
eigen tlich erlaubte. Borgwart zeigte ſich außerordentlich aufgelegt. Er 
ſpielte den angenehmen Schwerenöther, erzählte einen Scherz über 
den anderen, wobei er aber die Allüren des gebildeten Mannes ſtets 
beibehielt. Man merkte ihm an, daß er gewöhnt war, ſich in guter 
Geſellſchaft zu bewegen. 

Traute führte ihre Rolle mit glänzendem Geſchick durch, und 
Richard, der ſchon anfänglich kleine Anfälle von Eiferſucht bekommen 
hatte, vergaß ſich in Folge des reichlich genoſſenen Sects einmal ſo, 
daß er der Braut zurief: 

„Aber Traute! Was ſoll denn Herr Borgwart von Dir denken!“ 

„Ach, laſſen Sie doch“, antwortete dieſer, „Sie müſſen nicht ſo 
ſtreng mii Ihrer Schweſter ſein. 

Ich glaube, wir finden beide an einander Gefallen, und wenn 
das gnädige Fräulein mich nicht grade zu abſcheulich findet, ſo kann 
ſie durch einen kleinen Goldreif Borgwarts Caſtle für immer an ſich 
feſſeln.“ 

Traute lächelte kokett. | 

: „Sie gehen aber energiſch auf Ihr Ziel los, Herr Commerzien⸗ 
rath.“ 

Sie beſpöttelte den Bankier jetzt etwas mit dieſem Titel, er nahm 
es aber für Ernſt und ſagte: 

„Leider, mein gnädiges Fräulein, verleiht die hieſige Regierung 
derartige Titel nicht, ſonſt hätte man ihn mir wohl längſt gegeben.“ 

„Gauner,“ knirſchte Richard im Stillen. 


„Daß ich auf mein Ziel ſchnell losgehe, darf Sie nicht verwundern. 


Ich bin mit den guten Formen des europjiſchen Geſellſchaftlebens | trat 


nicht mehr jo vertraut, und ein afrikaniſchen Kaufmann überſchaut 
ſeine Chancen und ſtellt ſeinen Preis.“ 

„So glauben Sie alſo, daß Ihre Chancen gut ſtehen?“ meinte 
Traute. 

„Ich hoffe es wenigſtens,“ entgegnete er und hob den Seelkelch, 
um mit der jungen Dame anzuſtoßen. 

Traute warf ihm einen glühenden Blick zu und rief ausgelaſſen: 

„Ich trinke auf die Erfüllung aller Ihrer Wünſche!“ 

„Und unſerer,“ polterte Richard, und ein finſterer Schatten flog 
über ſein ſchönes, männliches Geſicht. 

Beide Männer maßen ſich blitzſchnell mit einem Blick, aus dem 
gegenſeitige unverſöhnliche Feindſchaft ſprach. 

„Und was find Ihre Wünſche?“ fragte Borgwart. 

„Einen Gauner in die Falle zu locken.“ 

Kaum war das Wort ausgeſprochen, als Richard merkte, daß 
ihm der Geiſt des Weines einen ſchlimmen Streich geſpielt hatte. 
Eiferſucht, Zorn und 1½ ũ Flaſchen Sect hatten ihn die Vorſicht vers 
geſſen laſſen. Er beobachtete auch ſofort die Wirkung ſeines Wortes. 
Auf einen faſt unmerklichen Wink des Schloßherrn erhob ſich Mr. 
Johnſton und ging hinaus. Es dauerte zwar nicht lange, ſo kehrte er 
zurück, aber Richard, der geſpannt an den Augen des Fremden hing, 
entging es nicht, daß er mit Borgwart einen ſchnellen Blick des Ein⸗ 
verſtändniſſes gewechſelt hatte. 


Der junge Arzt aber fühlte, daß ihm der 
nahm. Eine furchtbare Ermüdung überfiel ihn, 
was werden ſollte, wenn er einſchlief. Er 
ſagte: 

„Mein verehrter Gaſtgeber, entſchuldigen Sie mich, mir iſt ein 
wenig übel. Laſſen Sie mich etwas in die Luft.“ Der Schloßherr 
that erſchreckt und ſprang auf. 

„Aber, mein verehrter Freund, Sie ſind wohl heute viel in der 
Hitze ausgegangen. Ja, ja, das darf man in Südafrika nicht, und der 
ſchwere Wein — kommen Sie, ich werde Sie in mein Fremdenzimmer 
führen, legen Sie ſich ein wenig auf den Divan, ſo wird Ihnen 


Wein die Sinne be⸗ 
und er wußte nicht, 
ſtand alſo auf und 


Traute fühlte mit dem Inſtincte der klugen Frau, daß mit ihrem 
Geliebten etwas Schlimmes geſchehen ſollte. Sie fiel plötzlich aus der 
Rolle. Sie lief auf den jungen Arzt zu, umſchlang ſeinen Hals und 
fragte erſchreckt: 

„Mein armer, lieber Richard, was iſt Dir denn?“ 

„Nichts weiter, als daß ich auch dieſem Hauſe möchte. Ich 
fürchte, daß meine unkluge Rede den Gauner aufmerkſam gemacht hat.“ 

Dies war haſtig und leiſe geſprochen worden. 

Borgwart, der aus den Zeitungen die Verhaftung Kleins 
erfahren hatte und gegen ſeine Gäſte mißtrauiſch geworden war, 
meinte: f 
„Soll ich Ihnen einen Diener mitgeben, oder vielleicht iſt Mr. 
Johnſton ſo liebenswürdig, Sie zu begleiten?“ 

„Ich werde bei meinem Bruder bleiben,“ erklärte jetzt 
entſchieden. f l 

„Aber mein gnädiges Fräulein, ſo ſchlimm iſt das doch nicht: 
ein wenig Katzenjammer. Wir geben Ihrem Bruder ein kleines 
Ammoniakpulver und bekämpfen auf dieſe Weiſe die Geiſter des 
Sects. Nach einer Viertelſtunde wird er fi wieder wohl fühlen.“ 

„Es wird doch beſſer ſein, wenn ich ein wenig in den Garten 
gehe.“ ö 5 

„Mein Gott, wie Sie wollen, aber Sie ſehen, es iſt vollſtändig 
Nacht, Sie würden ſich verirren, und es würde Ihnen womöglich 
draußen noch ſchlimmer zu Muthe werden. Die tiefe Dunkelheit der 
afrikaniſchen Nächte wirkt unheimlich, glauben Sie mir.“ 


„Dann wollen wir doch lieber nach Hauſe fahren,“ meinte 
Traute. N 

„Ach nein, das gebe ich unter keinen Umſtänden zu. Ihr Herr 
Bruder wäre, trotzdem ich das Uebelbefinden für nicht ſehr ſchlimm 
halte, keineswegs in der Verfaſſung, den Weg zu machen, und was 
haben Sie unten im Hotel? Hier iſt Dienerſchaft, ſo viel Sie wollen, 
hier haben Sie ein bequemes Bett; ich bitte Sie dringend, nehmen 
Sie meine Gaſtfreundſchaft an. Wenn Sie wünſchen, ſchicke ich ſofort 
nach einem Arzt. Mr. Johnſton, laſſen Sie Diogenes ſofort nach 
Johannesburg reiten, um den Doctor zu holen. Ich erkläre Ihnen, 
daß ich unter keinen Umſtänden die Rückfahrt am ſpäten Abend dulde, 
Meine Gäſte ſtehen unter meinem perſönlichen Schutz, ich kann nicht 
zugeben, daß ihnen etwas zuſtößt.“ f 

Traute ſchauderte im Innern; ſie ahnte wohl, was der Gauner 
beabſichtigte. Er hatte ihren Geliebten mit Vorbedacht in den trunkenen 
Zuſtand verſetzt, und der harmloſe Richard war in die plumpe Falle 
gegangen. Sie ahnte, was ihnen bevorſtand. a 


Traute 
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beſſer.“ / 


Aospoueno Ileuaypow. 


Plötzlich öffnete ſich die Thür des Speiſezimmers, und Göhring 
mit tiefer Verbeugung über die Schwelle. 

„der erlöſende Engel,“ dachte Traute, und ſofort ſchlug auch 
ihre Stimmung um. „Wiſſen Sie, Herr Borgwart, einem jo liebens⸗ 
würdigen Wirth kann man kaum etwas abſchlagen.“ Sie reichte ihm 
die Hand und ſagte: 

„Wir bleiben!“ 

16. Gapitel, 
Bewegte Stunden. 

. Borgwart hatte feinen Gäſten zwei elegante Zimmer eingeräumt, 
und als ſie ſich zurückgezogen hatten, nahm er Mr. Johnſton bei 
Seite und ſagte: 

Ju dem Zimmer des Bruders laſſen Sie etwa in einer Stunde, 
wenn Sie glauben, daß er eingeſchlafen iſt, den Apparat in Thätigkeit 
ſetzen. Mit der jungen Dame werde ich mich ſelber abfinden. Es 
bleibt uns dann nur noch der Diener, den habe ich den Händen der 
Schwarzen übergeben. Ich hoffe, es wird Alles nach Wunſch gehen. 
Wir ſind die Geſellſchaft dann auf einmal los und das Fräulein iſt, 
ſobald es ſich allen Schutzes beraubt ſieht, gezwungen, in meine 
Wünſche zu willigen.“ 5 

Johnſton ſchüttelte den Kopf. 

„Wiſſen Sie, Miſter Borgwart, ich traue dieſem Teufel von 
Frauenzimmer Alles zu. Stellen Sie ſich die Sache nicht zu leicht 
vor. Ein Weib, das von Deutſchland hierher reiſt, um einen Mörder 
zu entlarven, iſt zu Allem fähig.“ 

„Wer ſagt Ihnen, daß ſie von Deutſchland gekommen iſt?“, 

„„Mein Inſtinct; glauben Sie doch nicht an die angenommene 
däniſche Nationalität, das iſt Alles Flunkerei. Man hat Klein dort ver— 
haftet, der Arzt, auf den der Verdacht des Mordes fiel, iſt entflohen und 
offenbar längſt in Sicherheit, längſt in Afrika. Ich mache Sie auf 
Afrika aufmerkſam; denn ein alter Afrikaner kehrt immer an dle 
Stätte ſeines Wirkens zurück. Wiſſen Sie“ — und nun ſprang Mr. 
Johnſton auf — „es kommt wie eine Erleuchtung über mich: dieſer 
Däne ift der deutſche Arzt, und danken Sie Gott, daß Sie ihn jetzt 
in der Hand haben.“ 

„Wir wollen ihn ohne Beichte und Abendmahl abfertigen,“ 
meinte Borgwart cyniſch. „Die Schraube ift doch gut geölt?“ 

„Es iſt Alles in Ordnung. Wenn ich den Apparat functionfren 
laſſe, geht der gute Doctor mit Schnellpoſt ind Jenſeits.“ 

„Alſo thun Sie Ihr Werk!“ ] 

Die Beiden ſchüttelten ſich die Hände und Borgwart ging den 
langen Corridor hinunter nach ſeinem Privatcomtoir. Er merkte nicht, 
daß ein ſchlanker Schatten wie ein böſer Geiſt hinter ihm herglikt, 
und als er eben die Thür ſeines Comptoirs öffnete, huſchte Göhring 
hinter ihm drein durch den Spalt ins Zimmer; und ein eben ſo 
ſchnell um den ganzen Körper und Arm geſchlungener Riemen über- 
lieferten Borgwart bedingungslos den Händen des gewandten Polizei⸗ 
beamten. 

„Göhring riß den Gauner nieder, daß er geräuſchlos 
weichen Teppich fiel, und ſetzte ihm das Knie auf die Bruſt. 
In dem matten Schein der roth abgedämpften Lampe 
ein Dolch, und Göhring flüſterte in deutſcher Sprache: 
„Die erſte Bewegung, Schuft, und ich ſtoße Dich nieder. Sofort 


auf den 


funkelte 


erklärſt Du, wo die Geheimcorreſpondenz zwiſchen Dir und Klein ſich 


befindet.“ 

Borgwart regte ſich nicht. 5 

„Aha, Du willſt nicht! Du glaubſt, ich ſcherze,“ und er ſetzte 
den Dolch feſt auf die Bruſt. „Willſt Du jetzt geſtehen oder nicht?“ 

Borgwart nickte. f 

Göhring ließ die Hand, die den Hals umfaßt hatte, los, 
aber ſtieß Borgwart einen gellenden Schrei aus. 

„Wenn Du es denn nicht anders willſt,“ knirſchte der Detectiv, 
„ſo will ich Dir das Maul ſtopfen.“ 

Ein in der Taſche gehaltener Knebel wurde dem 
ſchickt in den Mund 
ihn kunſtgerecht zu 
fangenen auch 
Schreib tiſches. 
Gewohnt, die verborgenſten Papiere aufzufinden, durchwühlte 
Göhring in raſender Schnelligkeit die 8 Sec im Ehre. 
tiſch, aber er fand nichts, und nun hörte er draußen auf dem Flur 
gegen das Zimmer, in dem er ſich befand, leiſe ſchlürfende Tritte. 
Er wußte ſofort, daß er verloren ſei, wenn ihn einer der Helfers⸗ 
helfer, zu denen er Miſter Johnſton mit Sicherheit zu rechnen hatte, 
überraſchte; deshalb ſchob er leiſe den Riegel auf und poſtirte ſich, 
die feſten berliner Handketten in die Hoſentaſche ſchiebend, bei dem 
Eingang. 


ſofort 


Wehrloſen ge⸗ 
geſchoben, und nun machte ſich Göhring daran, 
feſſeln, dann überließ er ſich, ohne dem Ge— 
nur einen Blick zu gönnen, der Unterſuchung des 


(Fortſetzung folgt.) 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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